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Kurze Tagesiibersicht
Leber die Erweiterung des Rapallovertrages werden

zwischen Deutschland und Rußland Verhandlungen geführt.
Rach englischen Meldungen soll die Abrüstungskonferenz

ans Antrag Frankreichs und seiner östlichen Verbündeten
-rneut verschoben werden.

Das endgültige Ergebnis des Volksbegehrens zur Für¬
stenabfindung ergab 12 523 939 Eintragungen .

Zwischen Oesterreich und Polen ist ein Schiedsvertrag ab¬
geschlossen worden.

Die Reichsregierung hat sich endgültig für die Teilnahme
pn der Genfer Studienkommission entschieden .

Der aügeänderte Kompromitzentwurf zur Fürstenabfin¬
dung soll in den nächsten Tagen vom Reichskabinett, in
nächster Woche vom Nechtsausschutz des Reichstages beraten
« erden .

Iss Endergebnis des Volksbegehren;
Der Reichswahlausschuß stellte fest, daß im gesamten Wahl¬
gebiet (Deutsches Reich ohne Saargebiet ) 12 523 93S Ein¬
tragungen erfolgt sind . Einige Einsprüche sind durch die
Deutschnationale Volkspartei erfolgt , so aus Mecklenburg
und Meckleyburq -Strelitz . Der Neichswahlausschuß stellte
hierzu fest , daß bei der Beurteilung der Unterschriften hin¬
sichtlich ihrer Gültigkeit in den verschiedenen Wahlkreisen
nicht einheitlich verfahren worden ist. Von einer Nach¬
prüfung der Ves -Hlüsse der Abstimmungsausschüsse könne
in diesem Falle aber abgesehen werden, weil die aenannte
Gesamtzahl der Eintragungen die für die Zulassung des
Volksentscheides notwendige Stimmenzahl bei Weitem
übersteigt . Der Reickswahla„ ssch,,ß sprach iedoch den Wunschaus, daß der Reichswahlleiter den Reichsminister des
Innern auf die unterschiedliche Beurteilung der Unter¬
schriften in den einzelnen Stimmkreisen und auf die son¬
stigen zutage getretenen Mängel aufmerksam mache , damit
diese Erfahrnnaen bei der neuen Bearbeitung des Gesetzesüber den Volksentscheid und der Reichsstimmenordnungverwertet werden können. Im einzelnen betragt die Zahlder gültiaen Eintragunaen in

Preußen 7 553 631
Bayern 751734
Sachsen 1541066
Württemberg 467 835
Baden 500 238
Thüringen 422 680
Hessen 325 609
Hamburg 395 838
Mecklenburg-Schwc. i.

' n 104 987
Braunschweig - 112 915
Oldenburg 58912
Anhalt 89 024
Bremen 92 544
Lippe 36 250
Lübeck 41615
Mecklenburg-Strelitz 14 558
Waldeck 4 905
Schaumburg -Lippe 10500

Die Gesamtzahl der für die Sozialisten und Unabhängi -
sien Sozialisten , sowie Kommunisten bei der Reichstags-
wähl am 7 . Dezember 1924 abaea-benen Stimmen betrug
-9 688 969 . Die Zahl der oistsanicisstaen Stimmberechtiatennir die Reichspräsidentenwnbl s2. Wahlaann am 26 Avril
1925 ) betrug 39 421617 . Die Zgbl der gültigen E ' ntra -
gunaeu machte im aanzen Rmcke 117 .2 Prozent der Gekamf-
^ bl der für die Linft> am 7 . Dezember 1M4 abgegebenen
Stimmen und 31 8 Punzent d-r Zahl der Wahlberechtigt-",bei der Neichspräsidentenwahl aus .

llnt bie RUM des de«W«
EigentliNS in Ameriks

Als vor wenigen Wochen der Gesetzentwurf über die
Rückgabe der deutschen Privatoermögen an das amerika-
>nsche Parlament , Kongreß und Senat , geangen war . haben
wir darauf hingewiesen, daß es voraussichtlich schwere
Kämpfe geben würde . Dabei hatte man angenommen, daß
me Regierung der Vereinigten Staaten von sich aus kei¬
nerlei große Schwierigkeiten bereiten würde. Zn dieser An¬
nahme ist man allerdings getäuscht worden. Der Regie-
rungsvertreter erklärte in einem Ausschuß , der zurzeitüber das Rückgabegesetz berät , daß das Staatsdepartement
sich auf eine bestimmte Politik bezüglich der Konfiskation
oder Freigabe nicht sestlegen könne . Diese Erklärung istnn zweischneidiges Schwert , sie kann günstig auf die Ver¬
handlungen in den beiden Häusern des Parlamentes wir -
An , sie kann aber auch ebenso das ganze Porzellan zer¬
schlagen . Denn wenn die Negierung der Vereinigten Staa¬
ten nicht den Mut hat , vor den gewählten Vertretern des
Volkes Farbe zu bekennen , so kann es sehr leicht möglich
>eln , daß das Parlament jede Verantwortung ablehnenund daß dann weiter ein Zustand eintreten wird , von dem
Am mindesten die ehemaligen deutschen Eigentümer keinen
N» V» haben. Es ist deshalb zu begrüßen, daß die „New
iw« World- die Negierung der Vereinigten Staaten daran
minnert. daß die Union die Unantastbarkeit des Prcvat -

Dorrnerstag, de« IS. April IS2S
eigenrums rn nriegszenen yarrnacng pronamrerr puve .
Wir wollen uns mit diesem Urteil keineswegs in die in-
ncrpolitischen Dinge der Vereinigten Staaten einmischen ,
auf der anderen Seite ist es aber notwendig , das deutsche' Volk über den wahren Sachverhalt aufzuklären , damit Il¬
lusionen und allzu weitgehende Hoffnungen im Vorhinein
endgültig begraben sind . Vorläufig ist noch nicht abzusehen

i wie das Ergebnis der Beratungen im amerikanischen Par -
! lament sich gestalten wird . Die nationalistisch eingestellten
! Kreise unternehmen von Tag zu Tag immer schärfere An-
j griffe gegen das Rückgabegesetz . Die Regierung der Ver-
s einigten Staaten hat bei diesen Auseinandersetzungen einen

sehr schwierigen Stand . Die Dinge werden noch verwirrter ,indem die Frage des Dawesplanes in diesem Zusammen¬
hang erörtert wird und allerlei Kraftausdrücks wieder auf¬
tauchen . die man längst der Vergangenheit anheimgefal-

^ len wähnte . Jedenfalls werden wir gut tun , in ruhiger
Zurückhaltung die weitere Entwicklung abzuwarten . Die
Gegensätze in den Vereinigten Staaten müssen sich ohne
Zutun von außen beheben. Nur so wird es zu einer Lö¬
sung kommen , die den deutschen Forderungen Genüge
leistet.

Am den MarMssriede«
Am 15. April beginnen in Udschda in Marokko die Frie¬

densverhandlungen der Spanier und Franzosen mit den
> Rifkabylen . Wenn diese Verhandlungen zu einem Frieden

führen , dann wäre der marokkanische Aufstand nach unge¬
fähr einjähriger Dauer beendet . Besiegt allerdings sind die
Marokkaner nicht . Erst in den letzten Tagen haben die Rif «
kabylen durch ihre Angriffe im Urgatal bewiesen , daß der
alte freiheitsliebende , angriffslustige Geist noch nicht er¬
storben ist. Doch die Franzosen glauben ihr Ziel erreicht zu
hüben, sie sind daher geneigt , den marokkanischen Krieg zu
beenden. Die ungeheuren Kosten des Krieges , die hohen
Verlustziffern , die Kriegsunlust der Franzosen , lasten es
verständlich erscheinen , daß Frankreich den marokkanischen
Krieg beenden will . Angesichts der Finanzkrise in Frankreich
und der unsicheren politischen Lage ist es begreiflich , daß
die französische Regierung keine Lust hat , im kommenden'S . e: mer einen erneuten Feldzug gegen die Rifkabylen zu
führen .

Die Fortsetzung des Krieges würde den Franzosen auch
kc» , ' !! wesentliche Vorteile bringen . Ihre Truppen haben
ungefähr die Linie wieder erreicht, die sie vor den Angriffen
AbL el Krims im Mai und Juni vorigen Jahres inne ge -
habi hatten . Weiter vorzudringen , hat für die Franzosen
keinen Sinn , da sie damit auf das Gebiet, das unter spa¬
nischem Protektorat steht, kommen müßten . Dazu kommt ,
daß d : .:

',es Gebiet außerordentlich unwegsam ist . Vor allem
hat sich der Wassermangel außerordentlich fühlbar gemacht .
Flugzeuge und Kanonen , nützen in diesem Gebiete sehr we¬
nig Die Rifkabylen kämpften selten in geschlossenen Ver¬
bänden , vielmehr führte jeder Berber für sich allein Krieg.
Die einzelnen Rifleute schlichen sich durch die feindlichen Li¬
nien durch , verbargen sich in den Felsklüften und schossen
von hier aus auf die französischen Kolonnen und Posten.
Ein solcher Krieg sagt dem französischen Soldaten wenig zu .
der gewohnt ist, im Kriege sich mehr auf die Technik der
Mordmaschinen zu verlassen, als auf die eigene Kampf¬
tätigkeit .

Weniger friedensgeneigt sind die Spanier . Zwar haben
französische Zeitungen die Gegensätzlichkeit der Auffassungen
zwischen Frankreich und Spanien als eine List Abd el
Krims hingestellt , dem es gelungen sei , zwischen Heiden Geg¬
nern Zwietracht zu säen. In Wirklichkeit aber haben die
Spanier allen Grund , über ihre französischen Freunde un¬
zufrieden zu sein . Spaniens Waffenhilfe war den Franzo¬
sen willkommen, solange es sich darum handelte , Abd el
Krims Scharen aus dem französischen Protektoratsgebiet
zu verjagen .. Da aber jetzt Abd el Krim in seinen Schlupf¬
winkeln des Rif auf spanischem Protektoraisgebiet ausge¬
sucht und dort völlig besiegt werden soll , versagen die Fran¬
zosen. Solange aber die Rifkabylen nicht völlig unterwor¬
fen sind , bleibt das Protektorat der Spanier übe : das nord¬
marokkanische Gebiet gefährdet

Zwar sollen die Friedensuntsrhändler versuchen , den
Kabvlen einen Frieden auszulegen , der eine Wiederholung
des Krieges unmöglich macht . Ob dies jedoch gelingt , darf
vorerst noch bezweifelt werden . Die Franzosen verlangen
zunächst den Abschluß eines Waffenstillstandes . Unter den
Bedingungen hierfür ist die wichtigste die Forderung an
die Kabylen , den Franzosen im Gebirge Stellungen einzu -
ränmcn , die eine Wiederaufnahme des Kampfes unmöglich
machen . Ueber die Friedensbedingungen selbst, die man
den Kabvlen auflegen will , ist man sich unter den Franzo¬
sen und Spaniern noch nicht ganz einig . Der „Temps " ver¬
langt , daß unter keinen Umständen die Organisation des
Rif als eine Art autonomen Staates zugestanden werden
könne . Die Spanier allerdings wollen sich mit dieser Ein¬
schränkung , daß der Rifstaat nicht autonom sein dürfe« nicht
begnügen. Der „Temps " weist demgegenüber darauf hin,man müsse sich daran erinnern , welch ausgedehnte militä¬
rische Operationen notwendig gewesen seien , um Abd el
Krims Aufstand rücderzuwerfen . Das ist eine deutliche
Mahnung an die Spanier , die Friedensforderungen nicht
allzu hoch zu schrauben.

Die französische Auffassung geht , dahin , die Autonomie
des Rifstaates Mütze beschränkt werden , dadurch , daß er
im Rahme - des Scherifischen Reiches verbleibt , daß also der
Sultan von Marokko anerkannt wird . Diese Beschränkungder Autonomie dürre den Spaniern kaum ausreichend er¬

V6. Jahrgang
scheinen. Für sie bleibt das schwere Problem bestehen , das
spanische Protektorat mit der Einrichtung eines Rifstaates
zu vereinbaren . Ganz leicht ist diese Aufgabe bei dem Cha¬rakter der Kabylen und den Schwierigkeiten , die sich einer
militärischen Besetzung der Rifkabylen entgegenstellen,nicht .

Die Forderung nach einer strengen Kontrolle der Ver¬
waltung und der Entwaffnung der Rifstämme nehmen sich
auf dem Papier nicht übel aus . Die Kabylen können auch
sehr leicht die Unterschrift unter solche Forderungen setzen ,aber eine solche Verwaltungskontrolle und eine Entwaff¬
nung durchzusühren, ist denn doch eine Aufgabe, der di«
Spanier kaum gewachsen dürften , solange die Rifkaby-
lcn nicht vollständig besiegt sind .

Eine besonoers große Schwierigkeit dürfte aus der Frage
entstehen, was mit der Person Abd el Krims geschehen soll.Die Verhandlungen in Udschada werden ja nicht mit den
Vertretern Abd el Krims selbst stattfinden , sondern mit
Leuten , die von den Stämmen selbst dazu ernannt werden.Es handelt sich hierbei um folgende Persönlichkeiten: Mo-
hamed Hitni , Achmed Cheddi , die von den Kabylen unmit¬
telbar als Vertreter bestimmt worden sind , sowie um Mo-
yamed Aserkan, den Außenminister des Rifstaates . Wie
weit jedoch diese Leute mit Abd el Krim' in Verbindung
stehen , werden die Franzosen und Spanier wohl kaum je
genau erfahren können. Der „Temps " ist der Meinung , daßein dauerhafter Friede im Rifgebiet nur möqlich ist. wenn
Abd el Krim verschwindet.

Eise franziWe EMm
Man schreibt uns :
Jeder Politiker macht in «einem Leben einmal einen » ro¬

ßen Feb^ r »der zum mindesten doch eine leichte Dummheit.Man wird ibm eine derartige Vertebluna nicht Nachträgen ,iondern den Mantel versiebender Räckstsnliebe darüber dek-
ken . wenn die Vsrsönlichkeit als solche den an sie gestelltenAufgaben sich übrigens gewachsen zeigt . Es gibt oder ein
Maß . eine Grenze . die dem Nolitiker qeketzt sind . Mer sichoft oder a»r ständig außerhalb des ibm durch Weltanschau¬
ung oder Parteiprogramm nestelten Rahmens bemeat. derwird auf die Däner der Lächerlichkeit nmkälton oder ober
in politisch sehr bewegter Zeit als ein Schädling gebränd-
markt werden.

Herr Paul Boncovr , Mitglied des ^ e 'resausi -busses derPariser Deuni ' e--tenkawmer . seines Zeichens üb«r - euate-
» ozialjst und Anbänaer der - weilen International « bat sich
bei seinem Besuche in Marken » eine ' betai-stn- » Grtratanr
geleistet . die aeeian « t ist . noch wehr - lg einmal jbw va --ae-
varfev morden E -z märe sall<ch . wallten m - * Deutsche über
oie politischen Vbrasen . die Vo" - aur - n Wa - i -bau aedro-
schen hat . zur .Toae -wrdnuna nbere-eben . Hinter diesenVbrasen verbirgt sich eine politische Mentalis . , die zu er¬
kennen -m Zeitalter von l>ncg '' ng aera ^e -zi erschreie -nd ">i*- .
len muß. Liest man die Enl - r -' iknna »" Ngneani-S . sa müßte
man glauben . einen t4nn - öü >ch »n Eü -inninisi-n rei" lt«n
Wasser -, vor sich zu haben . nicht ober eine" M?N" N . dessen
Vgrtei die WestverbrsiN.' rung - N tim« - Iiteniichen Tkern » auf
die ??ab" en a«schrieb«n b " t , sM- n me >ß nicht es, Atens
cour nach jm Jnn « r>t«n keines Hertens der Mann d ->< Völ-
kerveeiätinuna. der V »rkret « r jener Richtu -m ist . di« auf
die gterltönttzannn zwilchen Dentschsn ">> nzch ^ ranl --o?ch bin -!
arbeitet . Die Wa -' te . die d-r srgnzösst 'l>« Abae.g -'dnet« sich
in Warschau oel« ' st ->t bat sind letzten Endes nichts ande¬
res in ibrer politischen Au«wi''*ilna und anae"">ntzt gsif
die derzeitiae positischs Laoe in E - ieon » ns? eine Aßion« an
ienen so v>«l und in oft mit Pn ^ cht b« s>l' ""' renen Meist van -
Locarno. Wir wissen nicht ob Bonrour sich d «r Traaw - >t»
imner A ' lsnibrunaen bewußt war , ab- '- das Ein - zejot sich
cür uns deutlich, daß nach wie nor zwischen der öks -ntl ' chen
französischen «r - sitit und einzelnen nn -gamentarischen Drü-
aern dieser Politik bezw deren Anichanunaen hinsichtlich
der Neuorientierung ein - 'wwesmeik- r Unterschied bestebt .
Boncour bat Deutschland die besten Benieste geliefert , di«
die vorsichtige und klug zu -ückbaltende Taktik der Reickcs-
reaieruna geaenüber allen Ilraaen der internationalen Po¬
litik rechtfertigen. Was bedeutet die Verherrlichung des
polnischen Soldaten denn anderes , als d»-> Reun-rankerunq
iener Mentalität , in der man die enrnvästchen Notker beim
Ausbruch des Krieges vorfayd . Besonders schlimm sind
solche Dings aber , wenn man . wie das Herr Bsncour ge¬
tan hat . im gleichen Atemzuge die Grenzen der polnischen
Republik nach Rußland bin . als die Grenzen der europä¬
ischen Zivilisation bezeichnet Er verneint den Sowjet¬
staat . will offenkundig eine europäische Konföderation ge -
oen Rußland in seiner heutigen Gestalt . Hier arbeitet
Voncour am iinnsälliasten der deutschen Reichspolikik ent¬
gegen . die darauf abaesiellt ist . in gleicher Weise nach Osten
wie nach Westen Frieden zu schaffen und die es ablehnen
muß . sich von Herrn Bancour die Richtlinien ihrer Politik
vorschreiben zu lassen. An den zuständigen deutschen Stel¬
len erhebt man gegen den Gedanken einer Abriegeluna
Europas an der polnischen Grenze nicht nur im Interesse
Deutschlands entschieden Widerspruch, sondern weil man
der Ueberzeugung ist . daß durch eine derartige Abriegelung
Gesamt-Europa die größten Nachteile erfahren wird ! denn
man kann sich nicht einer zwangsläufigen Entwicklung po¬
litischer und wirtschaftlicher Beziehungen entgegenstellen in
einer Zeit , wo die russische Frage mindestens nicht unak¬
tueller geworden ist.

Auch in anderen Fragen , wie der SicherheitsgarantieGrenzen und der Zuteiluna eines Sitzes



im Wlkerbundsrat an Polen hat Paul Boncour einen
Standpunkt vertreten , der .zum mindesten der Entwicklung
vorgreift . Man wirs ) gespannt sein dürfen , was der fran¬
zösische Sozialist , der sich in Warschau als Verehrer des
Militarismus entpuppte , seinen deutschen Genossen erzäh¬len wird . Vielleicht kann er auch anders , man wird es jabald hören . Wir würden es jedenfalls außerordentlich be¬
grüßen , wenn Herr Voncour, der auf der Rückreise nach
Paris , ein paar Tage in Berlin zu verweilen gedenkt, die
Gelegenheit wahrnähme , auf die deutsche Kritik an seiner
Warschauer Rede zu antworten .

MMM Mißt an den VMllSM
Der russische Volkskommissar für Aeußercs , Tschitscherin ,hat in Beantwortung des ^ ' adungsschreibens zur Ab-

> rüstUngskonferenz dem Gen . sekretär des Völkerbundes
ein Schreiben zugehen' lassen , das so heftig im Ton ist , daß
man in Genf wenig erbaut davon sein wird . Gerade weilür die Form des Schreibens so außerordentlich höflich ist, wir¬
ken die Ohrfeigen , die der Russe dem Völkerbund nach¬einander erteilt , umso nachdrücklicher . Man ist versucht , der
Beweisführung Tschitscherins auf den ersten Augenblick
mehr zu huldigen , als es in Erkenntnis der tatsächlichen
außenolitischen Lage für uns Deutsche eigentlich erlaubt ist.
Nichtsdestoweniger wird man nicht umhin können, mit ei-' nem heimlichen Lächeln die Begründung an sich vorüber¬
ziehen zu lassen , die nach . Tschitscherins eigenen Worten
für die Ablehnung der Teilnahme Rußlands an der Ab¬
rüstungskonferenz in Worten wiederzugeben, sich letzten
Endes erübrigt . Tschitscherin zieht die Schlußfolgerung , daßdie Einladung für die Konferenz auf schweizerischem Boden
von vorneherein so abgefaßt und einzig und allein darauf
abgestellt war , die Sowjetregierung an der Teilnahme zu
verhindern . Man kann es als eine gekränkte Eitelkeit der
Russen auffassen , daß Tschitscherin so argumentiert . Viel
wichtiger erscheint uns , daß Tschitscherin der Abrüstungs¬
konferenz eine durchaus schlechte Prognose stellt, ähnlich
der , wie sie auch andere führende Diplomaten gestellt ha¬
ben. Auch wir glauben nicht , daß die Abrüstungskonferenz
ein reales Ergebnis zeitigen wird . Aber schließlich ist auch
diese Konferenz einmal notwendig , um den ganzen Apparat
in Bewegung , die Dinge an sich ins Rollen zu bklngen.
Schon ein negatives Ergebnis dieser Abrüstungskonferenz
kann ungeheuer positive politische Nachwirkungen haben.
Man sieht schon aus diesen wenigen Sätzen , wie falsch es
wäre , vom Standpunkt der deutschen Politik heraus den
Eedankengängen Tschitscherins restlos Folge zu leisten. Bis
zu einer gewissen Grenze können auch wir ihm folgen . Aber
es gibt einen Punkt , wo es sich zeigt, daß hier nunmehr
der rein russische Standpunkt dominiert . Die Liebenswür¬
digkeiten, die Tschitscherin dem Völkerbund gesagt hat , wer¬
den neuen Groll in Paris und London erzeugen. Die Sow¬
jetregierung glaubt , sich eine derartige Sprache den West¬
mächten gegenüber leisten zu können. Vielleicht sind es
nicht einmal außenpolitische, sondern stark innenpolitische
Erwägungen , die den russischen Volkskommissar des Aeuße-
ren bewogen haben , eine so ablehnende Haltung und so
scharfe Sprache zu führen . Vielleicht will er mit dieser Geste
das Augenmerk des russischen Proletariates von den Din¬
gen abwenden , die sich als düstere Wolken über dem Sow -
ketregims durch Wirtschaftsnot und steigende Arbeitslosig¬
keit zusammenballen.

Es heißt in Tschitscherins Schreiben wörtlich : „Die Sow¬
jetregierung wird mit dem tiefsten Interesse und in der Ab¬
sicht, dazu in weitestem Maße beizutragen , den Tag erwar¬
ten , an dem eine Initiative von einer für diesen Zweck
speziell gebildeten Kommission ergriffen würden wird , der
die Atmosphäre der Tradition und der Intrigen von Genf
-fremd ist , und die bessere Garantien des Erfolges wird bie¬
ten können, als der Völkerbund. Ich erlaube mir , zum
Schluß die Hoffnung auszudrücken, daß der Völkerbund sich
in Zukunft bemühen wird , die Sowjetregierung zu Konfe¬
renzen nur in den Fällen einzuladen , wo die Leiter des
Völkerbundes auch tatsächlich wünschen , daß sie daran betei¬
ligt ist.«

Deutschland.
Die Entwicklungdes Arbeitsmarki^s

Berlin » 14 . April . Die Entwicklung des Arbeitsmarktes

Ircmziska.
Der Roman einer Opernsängerin

Bon Lisbeth Di Ist
Copyright by M. Feuchtwanger , Halle a. d. 8 ,

9. Fortsetzung.
Als ihr am anderen Morgen die Jungfer mit der

Schokolade die Zeitungen ans Bett brachte, zitterte ihr
die Hand , als sie die Besprechungen durchflog. „Diese
junge Künstlerin hat noch viel zu lernen "

, schrieb der
Doktor , „aber daß sie etwas kann , hat sie uns gestern
abend bewiesen ; was sie uns gab , war echt, war Leben ;
was kann man eigentlich mehr verlangen ? " Die an¬
deren Kritiker , welche stets schrieben: „Herr Wohlgemm
war ganz an seinem Platze "

, tadelten ihr unausge¬
glichenes Spiel , und besonders wurde sie wegen dieser
Ausschreitung , dem Peitschenhieb , zurechtgewiesen , es sei
eine Geschmacklosigkeit, die bei einer Ebenhausen nie¬
mals Vorkommen könne .

Sie knitterte das Blatt zusammen , sie wußte , diese
Zeitung hielt auch Fred . Der Kritiker war ihr persön¬
licher Feind , sie hatte ihm aus Nachlässigkeit keinen Be¬
such gemacht und war jetzt zu stolz , um sich nachträglicy
dazu zu überwinden , nachdem er ihr immer solche ver¬
ächtlichen Kritiken schrieb und sie zu ungunsten der Eben -
hyusen verglich, dfe bei ihm im Hause verkehrte und ihn
zu ihren Diners einlud . Merkwürdig , daß der Doktor
der einzige war , der ihr die Stange hielt , er mußte ein
feines Witterungsoermögen haben , dieser vielgehaßte
Mann , der sich nicht bestechen ließ . Und plötzlich kam es
wie wildzuckende Freude über sie : sie hatte mit ihrer
Nedda einen Schritt weiter getan , sie hatte auf einmal
wieder Mut zum Leben, zum Spielen , zum Darstellen ,und sie ging gleich ans Klavier und probte die Rolle nocheinmal durch. Sie spielte , ohne eine Pause zu .machen,bis zum Abend , als Hasse eintrat . . . .

„Was war denn das in der Szene mit dem Stephans¬
berger ? " sagte Hasse , als sie beim Kaffee saßen . Er sagtees ruhig , abwartend , und in seinen grauen Augen
flackerte es leicht. Sie kannte den Ton , der kam immer
por dem Sturm .

Besserung . Die Zahl der HauptunterstützungsempsSrtger ist
im Gesamtergebnis von rund 2 017 000 am 45. März 1026
auf 1942 0W am 1 . April 1926 , d . h . um 3,7 v . H . zurück -
gegangen. Im einzelnen hat sich die Zahl der männlichen'
Hauptunterstützungsempfänger von 1702 000 auf 1624 000
vermindert , während bei den weiblichen Hauptunterstüt¬
zungsempfängern eine kleine Zunahme von 315 000 auf
319W0 eingetreten ist. Die Zahl der Zuschlagsempfänger !
( unterftützungsberechtigte Angehörige von Hauptunter - .
stützungsempfängern) ist von 2 204 000 auf 2 082 000 zurück -
gegangen. Insgesamt hat sich die Zahl der" Hauptunter¬
stützungsempfänger im März von 2056000 auf 1942 000
vermindert .

Deutschland und die Genfer Studienkoimüission
Berlin . 14 . April . Die Erkundigungen der deutschen Mis¬

sionschefs in Paris , London, Rom und anderen Hauptstädten
haben soweit befriedigt, daß die einmütige Auffassung des
Reichskabinetts zur Mitwirkung an der Weiterberatuug der
Ratsreform aufrechterhalten werden konnte. — Wie das
„Berliner Tageblatt " erfahren haben will , dürfte in den
nächsten Tagen die Absendung der deutschen Antwort auf
die Einladung des Völkerbundssekretariats zu erwarten sein.
Nach der Rückkehr Dr . Stresemanns sollen dann die Por - >
besprechungen mit den übrigen Regierungen fortgeführt und
die Ernennung des deutschen Vertreters vollzogen werden.
Das Blatt hält die Ernennung des Ministerialdirektors
Gauß für wahrscheinlich .
Deutsch-tschechoslowakische Verhandlungen über die Erenz -

bahnen
Dresden , 14. April . Die deutsch-tschechoslowakischen Be¬

sprechungen , die am Montag in Dresden begannen und die
vertragliche Neuregelung der deutsch- tschechischischen Grenz-
bahnverhültnisse zum Gegenstand hatten , sind nach dreitägi¬
ger Dauer für einige Zeit ausgesetzt worden , um einer kon¬
kreten Formulierung der erörterten Gesichtspunkte Raum
zu geben.

Deutschenhetze in der Tschechoslowakei
München, 14. April . Die „München-Augsburger Abend¬

zeitung" berichtet : Die Lehrer der tschechischen Schulen im
deutsch - böhmischen Erenzbezirk erhielten den amtlichen Auf¬
trag , den Kindern Vorträge über Bayern zu halten , worin
Bayern als der ärgste Feind der tschechischen Republik ge - ,
schildert werden soll. Im Schüttenhofener Bezirk verlesen
die Lehrer während der Unterrichtszeit Zeitungsberichte
über Einbrüche, Diebstähle usw. , wobei als Täter immer
die Deutschen bezeichnet werden. Auch in den Kasernen¬
schulen werden verhetzende Vorträge gegen Bayern gehal- ,
len . Besonders wird die Bevölkerung gegen bayerische Tou¬
risten , die im Sommer den Böhmerwald aufsuchen wollen,
aufgehetzt .

Ausland .
Die Schweiz zur Erweiterung der Ratssitze

Bern , 14 . April . Im schweizerischen Ständerat erklärte
Vundesrat Motta bei Behandlung des Berichtes über die
letzte Völkerbundsversammlung, daß die schweizerische Dele¬
gation dahin instruiert sei, für die Aufnahme Deutschlands
und für Gewährung eines ständigen Ratssitzes an Deutsch¬
land zu stimmen , aber gegen die Schaffung neuer Ratssitze.
Englische Befürchtungen einer deutsch-russischen Annäherung -

London, 14. April . Die Morgenblätter behandeln aus¬
führlich die Möglichkeit des Abschlusses eines deutsch-russi¬
schen Vertrages als Gegenstück zu dem Westpakt. Die „Ti¬
mes" bringen einen Berliner Bericht über die Beziehungen
zwischen Rußland und Deutschland, und erklären , die deut¬
sche Regierung sei im Begriff , mit der Sowjetregierung
einen neuen Bertrag abzuschließen .' der den Rapallooertrag
den Bestimmungen des Locarnopaktes anpasse . Der diplo¬
matische Korrespondent des „Daily Telegraph " weist im
Zusammenhang damit darauf hin , daß Paul Boncour in
Warschau darauf gedrängt habe, daß Polen und seine

„Ach"
, gab sie, den auslodernden Augen begegnend ,

ruhig zurück, „das ist nun einmal dem Stephansberger
seine Art .

" Sie zuckte die Achseln und schob ihm den
Aschenbecher hin .

„Eine merkwürdige Art , seine Rolle zur Unterlage
zubcnutzen"

, sagte er.
Es entstand ein Schweigen , schwül und eng auf den

beiden die Luft im Zimmer . Franziska ging auf den
Ofen zu , dessen Tür sie öffnete . Sie stemmte den Fuß
gegen den Rost. „Ich will dir etwas sagen , Fred , die
Sachen , die da unten aus der Bühne geschehen , sind
manchmal nicht so korrekt , dafür ist es das Theater , wir
sind schließlich keine Marionetten, ' und manchmal schäumtdas Gefühl über , Temperamentswallungen haben sie alle,
auch ich . . .

"
„Franziska —"
„Ja . laß mich reden , denn wenn ich die nicht hätt ',

schau "
, sie breitete die Arme aus und sah ihn an , „dann

würf ' ich mich am besten in den Weiher dort drüben —"
„Warum in Wasser? Warum Vernichtung ? " unter¬

brach er sie , ihrenKops , der vor dem hellenFeuer in seinen
scharfen Umrissen sichtbar ward , betrachtend wie etwas
Dunkles , Fremdes , das er nie gesehen.

„ Warum hältst du diese sade Zeitung , die gar keine
Meinung haben darf ?"

„Weil ihre politische Richtung die meine ist "
, er¬

widerte Hasse .
Franziska zuckte die Achseln . Politische Richtungen

waren ihr fremd , sie hatte keine andere Richtung , als
daß sie für die Kaiserin Elisabeth , die Schönheitssana -
tikerin , schwärmte, die anderen Fürstinnen unterschied
sie voneinander nur nach ihren Toiletten und Frisuren .

„Ich bin , wenn ich die Zeitung öffne"
, sagte Hasse ,

„sicher , in etwas langweiliger , aber guter Gesellschaft zu
sein, was ja meist Hand in Hand geht . Aber du weichstmir aus , ich habe noch keine Antwort .

"
Franziska zögerte .
„Du mußt dich daran gewöhnen, " sagte sie endlich,

„daß ich euch etwas verspielen muß . Der Mensch , mit
dem man zusammen spielt , ist mir gleich , aber wenn er
auch einmal zupackt — ihr Männer seid ja leicht ent¬
flammt — dann mach' mir keine Vorwürfe , darin
bessere ich mich auch nicht, dekn was du bessern nennst ,wäre für mich und meine Kunst Vernichtung .

"

Freunde ihre gegenseitgen Eicherheitsverrrage , vre
lediglich einen Angriff Rußlands in Betracht zogen , nun¬
mehr abänderten , daß sie sowohl im Falle eines russisch^
wie eines deutschen Angriffes in Kraft treten

Die Truppen Wupeifus in Pering
.Lonhon, 14 . Aptil . Wie aus Peking berichtet wird , jst

gestern einer de Generäle Wupeifus mit seinen Truppen in
das Militärlagec von Ranguan bei Peking eingerückt ,
Here Detachements des Generals sind ferne: in der Vorstadl
Pekings Promachang eingetroffen . Die Gesamtzahl der
Truppen des Generals ^ beläuft sich auf 40 000 Mann . Asti
der Nationalarmes und ihren Führern soll eine vöpigx
Verständigung erzielt sein . Die Kümpfe an den anderen
Fronten dauern fort . Die Streitkräfte Tschangtfolins sinx
zurückgeschlagen worden.

Verschiebung der Abrüstungskonferenz?
London, 14 . April . „Morning Post" meldet : Die end¬

gültige Weigerung Sowjetrußlands , an der Abrüstungs¬
konferenz teilzunehmen, werde vielleicht dazu führen , daß
die gesamte Frage der Abrüstung zu Lande vorläufig ver¬
schoben wird . „Daily Herald" hält es fast für sicher , daß
die Abrüstungskonferenz verschoben wird . Die französische
Regierung werde einen dahingehenden Vorschlag machen .
Dieser Entschluß sei auf Grund von Paul Boncours War¬
schauer Besprechungen mit Vertretern der polnischen und
rumänischen Negierung zustande gekommen .

Einstellung der Feindseligleiten in Marokko
Tanger , 14. April . (Reuter .) Berichte aus zuverlässiger

Quelle teilen mit , daß angesichts der bevorstehenden Frie-
densverha ^ dlungen mit den französischen und spanischen
Vertretern in Udschda Abd el Krim alle seine Untergebenen
angewiesen habe, die Feindseligkeiten von Seiten der Ris¬
truppen einzuftellen, und daß er zuversichtlich erwarte , daham 10. April Waffenstillstand auf allen Teilen der fran¬
zösischen und spanischen Front herrfchen wird .

Aus Bade«
Badische Landwirtschaftskammer

Die Badische Landwirtschaftskammer setzte am Dienstag dü
Aussvrache über die Not der Landwirtschaft fort . Generaldirek¬
tor Dr . A engend eist er -Freiburg versprach sich nichts von
einer Getreidekandelsgesellschaft, ebensowenig von einem Ee-
waltexperiment , um den Roggenkonsum zu heben. Locker t-La-
denburg meinte , die Reichsregierung und die badische Regierung
batten die Tabakpflanzer im Stich gelassen. Generaldirektor
S ch ö n -Karlsruhe sprach über das ländliche Kreditwesen . Er
forderte von der Regierung , sie möge sich im Reichsrat für eine
Aenderung der Richtlinien über die Beleihung durch die Gold-
diskontbank einsetzen . Auch die neuerlich vom Staate festgeleg¬
ten Termine zur Rückzahlung dr Kredite dürften gröbere Schwie¬
rigkeiten bereiten . Im übrigen sei es eine verkehrte Politik der
letzten Jahre gewesen , Sonderkredite zu geben. Nötig sei lang¬
fristiges und ^ illiges Geld . Die Reichsgetreidestelle begrüßte der
Redner . Innenminister Remmele erklärte , die Regierung
werde, wenn man wünsche , gern den Vermittler zwischen den
Selbsthilfeorganisationen spielen. Gegen zu hohe Vünkzinsen
hätten Reichsregierung und badische Regierung stets eindäm¬
mend zu wirken versucht . Der Minister stellte dann fest, daß in
Baden die Personalaüsgaben der Verwaltung im Verhältnis
zu den sachlichen Ausgaben nahezu den Friedensstand errciÄ
haben . Wenn gesagt werde, es sei unglaublich , dem Lande P
viel Steuern abzunebmen , so verweise er darauf , daß sich ein
12 Millionen -Ueberschuß im ordentlichen Etat befinde. Daneben
gebe es aber einen außerordentlichen Etat , der durch Steuern
gedeckt werden müsse. Bezüglich der Regierungsmaßnahmen für
notleidende Teile der Wirtschaft betonte der Minister Rem¬
mele, die Staatshilfe werde sich immer mit der Selbsthilfe paaren
müssen . Zum Schluß kam er auf die Anforderungen zur Pflege
der Landwirtschaft im neuen Etat zu sprechen . Es würden
332 Ü00 RM . mehr als im letzten Budgetjahr ausgegeben , ins¬
gesamt 4,4 Mill . im ordentlichen und 1,2 Millionen im außer¬
ordentlichen Etat . Die Aufhebung der Weinsteuer dürfte sich erst
mit der Zeit für den Weinbau auswirken . Der Innenminister
schloß, mit Klagen allein werde nicht geholfen, man müsse auch
handeln . Kammermitglied Dr . M a t t h e s- Stockach führte aus.

Er Kam zu ihr und nahm ihre beiden Hände . Er
atmete schwer , es arbeitete ein Kamps in seiner Brust,
etwas warnte ihn davor , diesem Gefühl Franziskas nach¬
zugeben , und er fühlte zugleich,- daß ihm die Hände hier
gebunden waren . „Sei mir nicht bös '

, wenn ich immer
nur dich sehe , der Gedanke verfolgt mich , daß dir irgeno
etwas zustoßen könnte , ich möchte dich behüten , daß du
dir nicht weh tust, daß dein Rocksaum den Bodenstauv
nicht berührt , oh , könnte ich

's nur ! - Entgleitö mir nur
nicht ! — Franziska !" Sie faßen am Feuer , und sie strich
mit ihren Händen leicht über sein zerwühltes Haar , sie
fühlte den Sturm in seiner Seele und sah den Kampf,
der seine Brust zerarbeitete , der sein Herz pochen lieh
wie einen Hammer , sie hörte die tickende Uhr nicht mehr ,
sondern nur dieses starke Klopfen seines Herzens . „Ja-
verlange nur eins von dir , Franziska "

, sagte er schwer¬atmend , „sei wahr zu mir . Ich vertrage alles von dir,
aber sei wahr , sei wahr , versprich mir das . Ich eigne M
mich nicht dazu , mich belügen zu lassen ! " ^

Franziska hatte dies alles ihm schon so oft ver»
sprachen, doch etwas in ihm verbot ihm , ihren Worten
Glauben zu schenken. Er fühlte , daß Franziska selbst
fest an ihr Versprechen glaubte , sie war ehrlich bis aus
den Grund ihrer Seele , aber es lag etwas in ihren von
langen Wimpern verschleierten Augen , das ihn warnte .

Die Vorstellung indessen hatte eine gute Wirkung-
Franziska wurde fest engagiert mit einem dreijährigen
Kontrakt und einer Gehaltsaufbesserung , die sie unab¬
hängig machte. Sie zeigte Hasse den unterschriebenen
Vertrag strahlend , als er des Abends kam . „Da siehst
du , und dafür hast du mich heruntergemacht . Nun bleib
ich hier !"

Er sagte nichts , las den Vertrag , und sie sprachen
von anderen Dingen .

Er war beruhigt , daß sie festen Fuß gefaßt hatte,
aber er wollte nicht zugeben , daß ihre Nedda erst den
Leuten bewiesen hatte , daß sie etwas konnte .

Er hatte niemals bestritten , daß Franziska Talent
besaß, nur an der leichten, nachlässigen Auffassung ihrer
Aufgabe hatte er auszusetzen .

Seit dieser Vorstellung änderte sich ihr Verhältnis ,
ohne daß sie es eigentlich wußten .

(Fortsetzung folgt .)



L marschiere unter Den silvVeutschen Eiaaren m Dezuu mir
— ^ «uerbelastuna an der Spitze . Direktor Schöncnberger -

begründete einen Antrag , durch den die Regierung
wird , den vom Landtag geiahten Beschluh , zur Hebung

W ^
Mkchve

'
rbrauchs « ine grohzügige Propaganda einzuleiten.

^ a^ Mbrcn . Von den weiteren Rednern wurden Wünsche be-

der Forstwirtschaft , der Sparkassen , des Weinbaues und
'̂ ^ tzeinüse - und Gartenbaues vorgedracht . Landwirt Ner -

" * *
bLol >rdof betonte , die Landwirtschaft habe auf dem Wege

Selbsthilfe ihr äußerstes getan , lus den Obstverbrauch
weit mehr Gewicht als bisher gelegt werden . Freiherr v.

Lto tzinSe n - Steihlingen begründete eine Entschließung , in
^ von der Regierung Herabsetzung der Grund - und Gewerbe -

sowie der Eebäudesteuer für landwirtschaftlich benutzte
Endstücke gefordert wird .

Tehördüches Eintreten gegen die Werbetätigkeit der
„Gemeinschaft der Freunde *

Karlsruhe , 13 . Avril . Von zuständiger Seite wird geschrieben:
n« der halbamtlichen Verlautbarung vom 3 . 4 . bat die „Ge¬
meinschaft der Freunde " in Wüstenrot eine Erwiderung beraus -
-ebracht. die wiederum geeignet ist, irrezuführen und falsche
Öffnungen zu erwecken . Zunächst sei festgestellt , daß irgend
«in Eingeben aus die sachlichen Ausführungen der halbamtlichen
Auslassung wohlweislich vermieden wurde . Im übrigen sei zu
den einzelnen Punkten der Wüstenroter Veröffentlichung be-
Ektt : 1- dab die von der Gemeinschaft der Freunde bislang ge¬
übte Auslosung von Bausparern eine nach Paragraph 286 R .St .-
GL . verbotene Lotterie darstellte , steht nach der Rechtssprechung

Reichsgerichts .außer Zweifel . Das Ermittlungsverfahren
Staatsanwaltschaft Heidelberg richtete sich gegen die Heidel¬

berger Werbezentrale der E .d .F . in Wüstenrot ; 2. das staat -
tiche Verbot der Werbetätigkeit in Baden stützt sich auf llnzu -
« rlässigkeit bei der gewerbsmäßigen Vermittlung von Darlehen .
IN diesem Falle kann nach Paragraph 35 der Reichsgewerbeord -
mmg ein Geschäftsbetrieb untersagt werden .Die Unzuverlässigkeit
wird in dem Fehlen jedweder einwandfreier mathematischer An¬
lagen für die weitgehenden Versprechungen erblickt , die die
S.d.F . Tausenden von Bausvarern gemacht bat , welche sich jetzt
fortgesetzten Beschränkungen ihrer Rechte und einer weitgehenden
Minderung der ihnen gemachten Hoffnungen gegcnübersehen .
Deshalb verlangen die badischen Behörden , daß allen Bau -
starern , die auf Grund übertriebener und unrealisierbarer Ver¬
sprechungen beigetreten sind , auf Verlangen ihr Geld mit Zins
and Zinseszins zuriickgezahlt wird und die G .d .F . Sicherheit hier¬
in leistet . 3 . In Württemberg hat das Ministerium des Innern

m einem Erlab vom 23 . 1 . 1926 die Erwartung ausgesprochen ,
» die E .d.F . bis zur Behebung aller gegen sie bestehenden Be -
>ncken jede weitere Werbetätigkeit einstellt . Ebenso wurde ihr
irnerlich seitens des württembergischen Ministeriums eine end -
Kltige Frist sur Beseitigung der immer noch bestehenden Bean -
tandungen bis 15 . Avril gesetzt. Schließlich hat der wiirttem -
Eische Minister des Innern , Bolz , in der Sitzung des würt -
iMbergischen Landtages vom 9. Avril über die G .d .F . folgendes
lusgefiihrt : „Wir haben der .Gemeinschaft der Freunde " die
Auflage gemacht , bis zu einem Termin um die Genehmigung
lachzusuchen und Aufschluß über die ganze Art ihrer Eeschäfts -
Aning zu geben . Die Unterlagen , die uns daraufhin gegeben
«urden , können unseres Erachtens nicht genügen . Ernstliche Be¬
denken bestehen auch über die Grundlagen der Berechnung der
: rst in einer ferneren Zukunft zur Verteilung kommenden Bau -
Mlgelder . Von der Vorlage und Beschaffenheit der gewünschten
Unterlagen werden wir unsere endgültige Stellungnahme gegen¬
über die Gemeinschaft der Freunde abhängig machen " . Unter
se» obwaltenden Verhältnissen kommt eine Aufhebung des
Lecheoerbots für Baden nicht in Frage .

Karlsruhe , 14 . April . (Haushaltsausschuß des badischen
2c dtages .) Beraten wird das Notgesetz zum Grund - und
- ewerbesteuergesctzvom 22. Oktober 1925, das vom Landtag
noch nicht verabschiedet ist und der neue Gesetzentwurf über
die neunte Aenderung dieses Gesetzes. Beide Gesetze werden
in der Debatte zusammen besprochen. Bericht erstattet Abg .
Stzgler (Ztr . ) . Der Berichterstatter vertritt die Meinung ,
daß man nicht mit der Neufassung des Gesetzes bis zur
Durchführung der neuen Einschätzung auf Grund des Reichs-
bewertungsgesetzes warten solle , sondern das, das Gesetz auch
für die kurze Zwischenzeit gemacht werden solle. Der Finanz -
minister gibt zur Begründung dieses Standpunktes Auf¬
klärung . Ein sozialdemokratischer Redner wünscht eine er¬
schöpfende Stcuerstatistik , nach Berufen getrennt , was ein
Regierungsvertreter für unsausführbar hält . Der Minister
bemerkt, daß eine größere Anzahl Steuerhinterziehungs¬
prozesse im Lande Baden laufen . Demokraten und Deutsche
Volkspartei wenden sich gegen eine sofortige Erlassung des
Gesetzes und eine höhere Besteuerung des Gewerbes . Von
Zentrums - und sozialdemokratischer Seite wird hervor¬
gehoben , daß das Gesetz qpch für das Gewerbe eine vi ^l ge¬
rechtere Grundlage bringe als das bisherige . Wenn das alte
Ersetz bleibe , müßte auch die Ungerechtigkeit der Progression
bleiben und dann müßten auch Gewerbe - und Jndustrie -
kreise mit hohem Betriebskapital hohe Steuern zahlen . Das
Ersetz wolle eine gerechte Lastverteilung bringen .

Karlsruhe , 14. April . (Badischer Lehrerverein .) Im An¬
schluß an die Jubiläumstagung des Badischen Lehrervereins
fand in Anwesenheit von Vertretern sämtlicher Bezirks -
lehrervereine und einer großen Zahl von Vereinsmitglie -
*rn die Vertreteroersammlung statt , in der der Obmann ,
^andtagsabgeordneter Hofheinz , den Tätigkeitsbericht er¬
ntete . Sehr rege sei das innere Vereinsleben gewesen . Die
Regelung der Lehrerbildungsfrage in Baden habe die Leh -

völlig enttäuscht . Fast einstimmig angenommen wurde
eine Entschließung , die die bittere Enttäuschung über das
Ergebnis der Beratung des Lehrerbildungsgesetzes zum Aus¬
bruck brachte . Diese Regelung widerspreche der Reichsver -
Wung und verbaue sogar den Weg -zu ihrer Erfüllung . Die
Ronfessionalisierung zweier Lehrerbildungsanstalten unter¬
grab« das wissenschaftliche Ansehen der Lehrerbildung und
^ stärke die Machtbestrebungen nichtstaatlicher Gruppen aufvorn Schulgebiet . Die Lehrerbildung sei nicht nach sachlich -
^ bagogjschen Bedürfnissen geregelt . Der llnterrichtsmini -
per habe nicht versucht, die Lehrerbildungsfrage über die
parteipolitische Sphäre hinauszuheben und zu einer An -
« legenheit volksstaatlicher Bildungspolitik zu machen. Der
Irdische Lehrerverein könne zu dieser Haltung kein Ver¬trauen haben .

H^
*^ *uhe . 11 - April . (Förderung des Wohnungsbaues .)

b
^ Einem Stadtratsbeschluß wurde der für die Förderung

„ Wohnungsbaues im Rechnungsjahre 1926 zur Verfü -

erhöhs
^ tEe Betrag von 2 800 000 RM . auf 4 500 000 NM .

11 - April . (Verband für Altertumsforschung . )"" ' dmestdeuticke Verband für Altertumsforschung hielt

Leser
'

Tage hier in der Technischen Hochschule seine 19. Ta -
;ung mir verschiedenen Vorträgen und Besichtigungen ab .

Pforzheim , 14 . April . (Neubautätigkeit im Jahre 1925. )
Zm Jahre 1925 wurden hier 252 Wohnungen erstellt . Ins¬
gesamt hat die Stadt zur Förderung des Neubaues im
tahre 1925 zwei Millionen Mark ausgegeben , für 1926
ieht ver Voranschlag aus der Eebäudesondersteuer allein
Aufwendungen in Höhe von 863 000 Mark vor . Dazu kom¬
men noch zirka eine Million Mark von dritter Seite .

Mannheim . 14 . April . (Erfolgreiche Kropfbekämpfung .)
Zu dem im vergangenen Schuljahr auf Anregung des Mi¬
nisteriums des Innern gemachten Versuch mit der sogenann¬
ten vorbeugenden Kropfbehandlung in einer Mädchenschul-
rbteilung , in der ein gehäuftes Auftreten von Schilddrüsen¬
vergrößerung beobachtet wurde , wird mitgeteilt , daß die
fortlaufende ärztliche Beooachtung ergeben hat . daß es unter
der Behandlung zu einem Stillstand im Wachstum , in zahl¬
reichen Fällen sogar zu einer Rückbildung schon vorhandener
Schilddrüsenvergrößerung gekommen Ist .

Baden -Baden , 14. April . (Stiftung . ) Kommerzienrat Dr .
Fremery hat die Stiftung einer gedeckten Reithalle dxr
Stadtgemeinde in Aussicht gestellt . Damit dürften die be¬
züglichen , für das Sportleben bedeutsamen Pläne der Ver¬
wirklichung nahegerückt sein , die bisher stets an der Kosten¬
frage gescheitert sind.

Schwetzingen , 14 . April . (Zum Brande in Pleukarts -
försterhof . ) Der Gebäudeschaden , der durch das Großfeuer im
Hofgut Pleukartsförsterhof entstanden ist . wird auf 100 000
Mark geschätzt . Niedergebrannr sind das Wohnhaus bezw.
Wirtschaftsgebäude nebst Scheune des Wirtes Alexander
Pfisterer . Von dem angrenzenden Hause des Konrad Kugel
ist der Dachstuhl teilweise zerstört worden .

Schwetzingen , 14 . April . (Amtsniederlegung .) Wie die
„Schwetzinger Zeitung " meldet , hat der der sozialdemokra¬
tischen Fraktion des Stadtparlamenls angehörende Rektor
Franz seinen Posten als Eemeinderat niedergelegt . Er be¬
gründet seinen Rücktritt mit der Haltung der sozialdemo¬
kratischen Fraktion des Landtages zum Lehrerbildungsgesetz .

Sichern, 14 . April . (Zum Unglück am Bahnübergang .) Die
bei dem gemeldteen Unglück am hiesigen Bahnübergang
schwerverletzten Personen sind der Obermaschinist Wilhelm
Schmidt aus Jllenau , seine Frau , seine 7jährige Tochter ,
der Lademeister Dynonis Vurkard aus Karlsruhe , der Satt¬
ler Wendelin Burkard aus Karlsruhe und die Ehefrau des
einen der Vorgenannten . Sämtliche haben Bein -, Arm¬
oder Schädelbrüche erlitten . Die Verletzungen der Erna
Schmidt soll lebensgefährlicher Natur sein.

Triberg , 14 . April . (Gründung einer Genossenschaftsbank .)
In einer außerordentlichen Versammlung des Eewerbever -
eins , zu der auch der Interessentenkreis des Handwerks und
des Gewerbes aus den umliegenden Gemeinden eingeladen
waren , kam in einer Probeabstimmung überwiegend die
^ bsicht zum Ausdruck , am hiesigen Platz eine Genossenschafts¬
bank zu gründen .

Psullendors , 14 . April . (Die Autolinie Meersburg —Sig¬
maringen gescheitert . ) Der Meßkircher Bürgerausschuß be¬
schäftigte sich in seiner letzten Sitzung mit dem Projekt der
Postautolinie Meersburg —Sigmaringen . Da hierbei der
Ausschuß mit 27 gegen 11 Stimmen nur einen monatliche :
Beitrag von höchstens 50 Mark bewilligte , ist der Plan der
Linienführung über Meßktrch gescheitert . Die Autolinie
führt jetzt , wie bisher , von Meersburg —Heiligenberg nach
Pfullendorf .

Aipel bei Waldshut , 14 . April . (Brand .) In dem Doppel¬
wohnhaus des Friedrich Maier und Josef Bächle krach aus
unbekannter Ursache Feuer aus , das das ganze Anwesen ein¬
äscherte . Die Besitzer mußten erst telephonisch von dem Un¬
glück benachrichtigt werden , da sie auswärts bei der Arbeit
waren , während der Brand ausbrach .

Löffingen bei Donaueschingen , 14 . April . (Schadenfeuer .)
Morgens entstand beim Ankurbeln des Personenautos in
der ehemaligen Scheuer des Schlossermeisters Leopold Ber¬
ger eine Explosion . Auto und Scheuer standen sofort in
Flammen . Das Feuer griff auch auf den Dachstuhl des
Wohnhauses über , der niederbrannte . Die Feuerwehr Löf¬
fingen rettete den übrigen Teil des Wohngebäudes . Beim
Herabspringen aus dem zweiten Stockwerk zog sich die Toch¬
ter Bergers leichtere Verletzungen zu . Der Gebäude - und
Fahrnisschaden beträgt 15—16 000 Mark .

Schramberg , 14 . April . (Mordversuch . ) Der hier wohn¬
hafte verheiratete Fabrikarbeiter Gottlob Strecker in St .
Georgen hat vor dem Hause seiner früheren Geliebten , mit
der er einige Jahre ein Verhältnis unterhalten hatte , das
aber von ihr gelöst wurde , deren jetzigen Liebhaber , den
ledigen 23jährigen Fabrikarbeiter Friedrich Weber , meuch¬
lings durch drei Revolverschüsse lebensgefährlich verletzt .
Strecker ist nach der Tat mit einem Fahrrad flüchtig gegan¬
gen und konnte bis jetzt noch nicht festgenommen werden .

Gerichtssaa»
schwere Skraken kür die Urheber des Komplotts auf die Leip¬

ziger Synagoge
Leipzig , 13 . April . Von den sechs Frontbannleuten , gegen die

wegen des Svrengstoffkomvlottes auf die Leipziger Synagoge
verhandelt wurde , wurden die beiden Sauvtangeklagten Rein -
bar, : und Kirste wegen Vergehens gegen das Sprengstoffgefetz
zu je 5 Jahren Zuchthaus und die übrigen Angeklagten zu Ge¬
fängnisstrafen von 3 Tagen bis zu 1 verurteilt .

Erfolgreicher Jagdschutz
Markgröningen , 14 . April . Dem Jagdaufseher Alfons Vaur ist

es kurz vor Neujahr gelungen , 4 Markgröninger Wilderer lest-
zustellen , die mit gelinden Geldstrafen wegkamen . Vor kurzer
Zeit gelang es ihm wiederum , einender berüchtigten Wilderer
der Umgegend in dem August Köhler von Untermberg OA . Lud¬
wigsburg festzunehmen . Das Jagdgewehr des Köhler wurde von
dem Jagdaufseher nach langem Suchen in einem Graben mit
Laub verdeckt aufgefunden . Köhler

'
wurde wegen Bedrohung

und Wilderns zu einer Gefängnisstrafe von 9 Monaten und
Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt , besten Jagdsreund
Dienzle zu einer Gefängnisstrafe von 6 Wochen und 56 Mark
Geldstrafe .

Brandstiftung
Heilbronn , 14 . Avril Der 27 Jahre alte Schuhmacher Lud¬

wig Haas von Frauenzimern , der in der Nacht des 30. Dezem¬
ber 1925 in Frauenzimmern eine Scheune mit Stroh und Heu -

lorräten , die zu einem Drittel seinem Großvater gcvone , an -
stindcte , um die Versicherungssumme zu erhalten , wurde vom
Schöffengericht wegen Brandstiftung und Versicherungsbetrug
zu einer Zuchtbausstrafe von 3 Jahren , sowie zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre verurteilt .

Aus Stadl und Kau- .
— Persenalnachrichten . Slus dem Bereich des Ministeriums

des Innern . Versetzt : Die Regierungsräte Dr . Hermann
Compter von Karlsruhe an das Bezirksamt Äaldshut ,
Adolf Münch von Heidelberg an das Bezirksamt Karlsruhe ,
Hermann Faißt von Kehl an das Bezirksamt Karlsruhe ,
Gustav Kraft von Karlsruhe an das Bezirksamt Kehl .

-K
W . Durloch , 15. April . (Ausder Stadtratssitzung .j

Die Grab - , Beton - , Maurer - und Zimmerarbeiten für cken 2. , Teil
der städt . Wohnhäuser an der Killisfeldstratze werden vergeben .
— Für das Bootfahren auf der Pfinz wird ein Holzboot ange -
schafst ; die Stadt versichert sich für diesen Sport . — Da die .Fest -
setzung der Gemeindesteuer für das Rechnungsjahr 1926 infolge
der in Aussicht genommenen Aenderung des Grund - und Ge¬
werbesteuergesetzes z . Zt . nicht möglich ist, wird bis auf weiteres
die Steuerschuld des vorigen Jahres weiter erhoben und zwar
in Monatsraten . Die Vorauszahlungen sind jeweils auf 5. des
Monats an die Stadtkasse zu bezahlen . — Da in diesem Jahre
mit einem starken Auftreten der Maikäfer zu rechnen ist , die be¬
kanntlich in Feld - , Wald - und Gartenkulturen erheblichen
Schaden anrichten , wird die Einwohnerschaft ersucht , die Ver¬
tilgung dieses Schädlings in weitgehendster Weise durchzu¬
führen .

' Beim Stadthof hier wird eine Sammelstelle einge¬
richtet , in der für jeden Liter abgelieferter Maikäfer eine Prä¬
mie von 10 bezahlt wird . Es soll jedoch nur in Waldungen
gesammelt werden , das Abnehmen der Maikäfer v "n Obst¬
bäumen ist Sache der Eigentümer und für Unbefugte verboten .
— Die Erwerbslosenziffer hat um 50 abgenommen : sie betrügt
aber immer noch nahezu 1200 .

Durlach , 14 . April . (Verspätet . ) Am Ostermontag veran¬
staltete zum ersten Mal die errang . Kirchengemeinde eine ein¬
drucksvolle Osterfeier auf dem hiesigen Friedhof . - Sie
folgte hierin dem Vorbild der Brüdergemeinde , die von Alters
her solche Osterfeiern auf ihren Gottesäckern abhält , die von
weither besucht werden . Diesem Beispiel ist schon manche Kir -
chengemsinde im Lande gefolgt . So nun auch wir . An der
Stätte des Todes gab Herr Stadtpfarrer Diemer , der die
Feier leitete , unserer Christenhoffnung lebendigen Ausdruck , daß
Jesus Christus , unser Herr und Erlöser , der große Osterfürst ,der durch seine Auferstehung von den Toten selbst der Erstling
geworden ist unter denen , die da schlafen , dem Tode die Macht
genommen hat und Leben und unvergängliches Wesen an das
Licht gebracht hat für alle , die an Ihn glauben . Umrahmt war
die Feier durch Choräle und Gesänge des hiesigen ev . Frauen¬
chors . Auch wirkte der Instrumentalmusikverein in freundlicher
Weise durch Vorträge mit . Eine große Schar von Gemeinde¬
gliedern , darunter auch viele Männer , wohnten dieser Feier aus
unserm schönen Friedhof bei prachtvollstem Frühlingswetter bei ,die tiefere Eindrücke von derselben mit fortnahmen . Möge die¬
ser erstmaligen außerordentlichen Osterfeier in künftigen Jahren
weitere folgen !

Durlach , 15. April . Am nächsten Sonntag wird der Evan¬
gelische Bund (Ortsverein Durlach ) in der evang .
Stadtkirche zu Durlach seine Jahresfeier begehen . Bei die¬
sem Anlaß wird der Generalsekretär des Evangelischen Bundes ,
Herr Pfarrer Haupt aus Gießen , vormittags 1410 Uhr , den
Hauptgottesdienst halten . (Der Evangel . Kirchengesangoerein
hat hiezu seine Mitwirkung zugesagt . ) Der gleiche Redner wiro
am Sonntag abend 8 Uhr in der -evang . Stadtkirche einen L.tcht -
bildervortrag halten über das Thema : „Deutsch -evan¬
gelische Wacht an Rhein , Drau und Warthe "

. Wir dürfen von
Pfarrer Haupt hervorragend tüchtige Darbietungen erwarten ,da er in die Fragen , die er behandeln will , ausgezeichnet einge¬
arbeitet ist und aus reichster und vielfach schmerzlichster eigener
Lebenserfahrung schöpfen kann . Er war früher Pfarrer in
Mainz , mußte unter dem Druck der Fremdherrschaft sein Arbeits¬
gebiet verlassen ( ein französisches Kriegsgericht verurteilte ihn
zu einer fünfjährigen Gefängnisstrafe ) und wirkt seither ' als
Berufsarbeiter des evangelischen Bundes . Ein zahlreicher Be¬
such dieser Darbietungen darf erwartet werden .

Durlach , 15. April . Auf die heute abend 149 Uhr in Scherers
Weinstube stattfindende Mitgliederversammlung des
Demokratischen Vereins sei auch an . dieser Stelle auf¬
merksam gemacht . Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tages¬
ordnung wird ersucht , möglichst zahlreich zu erscheinen .

Söllingen , 15. April . Gestern nachmittag 5 Uhr fuhr ein
Motorradfahrer beim Durchfahren einer Kurve auf einen Stein¬
haufen und stürzte , so unglücklich vom Rad , sodaß er mit zer¬
schmettertem Schädel liegen blieb .

— Der 113-Tag des badischen Unterlandes ist auf den 16.
Mai in Langensteinbach anberaumt - und gleichzeitig mit der
Weihe des Gefallenen -Denkmals der Gemeinde Langensteinbach
verknüpft . Die Einladungen find ergangen und werden alle
ehemaligen 113er (auch . die der Kriegsformation

'
en ) an dem

kameradschaftlichen Wiedersehen auf der Pfinzhochebene sich
gerne beteiligen . Feldgottesdienst beider Konfessionen wird ab¬
gehalten . Wir verweisen auf die Anzeige in heutiger Nummer .

— Zurücknahme und Umtausch gelöster Fahrkarten . Für
die bevorstehende Reisezeit sind folgende Darlegungen von
Interesse . Auf der Zugangsstation darf der Reisende bis
fünf Minuten vor Äbgang des Zuges - seine Fahrkarte , wenn
sie noch nicht gelocht oder nachweislich nur zum Betreten des
Bahnsteiges benutzt worden ist, gegen eine andere Um¬
tauschen . Nichtgelochte Fahrkarten werden ohne weiteres
zurllckgenommen . Auf Stationen mit Bahnsteigsperre müs¬
sen bereits gelochte, aber ungenutzt gebliebene Fahrkarten ,
die man zurückgeben oder Umtauschen will , zunächst dem
Aufsichtsbeamten vorgezeigt werden , der sie je nach Lage des
Falles auf der Rückseite mit einem entsprechenden Vermerk
versieht . Erst dann werden die Karten zurückgenommen oder
umgetauscht . Ist auf eine Fahrkarte bereits Gepäck abge -
fertigt , so kann die Karte nur zurllckgenommen werden ,
wenn feststeht , daß auch das Gepäck zurückgenommen oder
neu abgefertigt worden ist . Wird der Vermerk „Zug >-er-
säumt " oder „Freiwillig zurückgeblieben " auf der Fahrkarte
angebracht , so wird das zu erstattende Fahrgeld um den
Betrag einer Bahnsteigkarte gekürzt . Reisende , die sich dis
Nichtbenutzung von Fahrkarten bescheinigen lassen wollen ,
können dies bei den Aufsichtsbeamten vornehmen lassen.
Für Fahrkarten , die nur zum Teil oder in einer niedrigeren
Klasse benutzt sind , sowie für unbenutzte Fahrkarten , die
zur Fahrt in der umgekehrten Richtung gelöst sind, kann 8re
Fahrkartenausgabe keine Erstattung leisten , der Reisende
muß vielmehr den Reklamationsweg beschreiten . Dem Sta¬
tionsbeamten müssen aber die Karten innerhalb der Gel -



tungsdauer zur Bestätigung vorgeregr werven. -Oeanrrugr
ein Reisender Ueberlassung einer abgefahrenen Fahrkarte
zu Neklamationszwecken oder als Ausweis , so wird der Auf-
sichtsbeamts die Rückseite der Fahrkarte mit dem Vermerk
„Zur Reklamation" bezw. „Als Ausweis überlassen " ver¬
sehen . Einem Erstattungsantrag sind die Fahrkarten und
gegebenenfalls besondere Bescheinigungen beizufügen.

— Wo zahlt man am meisten Steuern ? In der badischen
Landwirtschaftskammer-Vollversammlung wurde u . a . aus¬
geführt , daß Baden in Bezug auf die Steuerbelastung unter
den süddeutschen Staaten an der Spitze marschiere . Auf den
Kopf der Bevölkerung entfielen an Staatsausgaben in Ba¬
den 107 Mark , in Hessen 99 Mark , in Bayern 95 Mark und
in Württemberg 88 Mark .

— Eine Neuerung im Flugverkehr . Nach den soeben ver¬
öffentlichten vom Reichsverkehrsminister genehmigten „Be¬
förderungsbedingungen für den Luftverkehr 1926" fällt das
bisher übliche Verfahren der Versicherung eines' Fluggastes
unmittelbar vor Antritt einer Luftreise weg . Der „Toten¬
schein " — ein Name für die Flugversichcrungspolice, der sich
bis vor kurzem noch von früheren Jahren her erhalten
hatte — erweckte in dem Passagier die Vorstellung, als ob
das Verkehrsflugzeug ein Beförderungsmittel sei , welches
dem Menschen nach dem Leben trachtete. Die fortschreitende
Entwicklung des Luftverkehrs und die Sicherheit der Beför¬
derung , die sich zunehmend günstig gestalter hat . hat nun
auch dieses Ueberbleibsel aus den Anfängen des Verkshes
mit Flugzeugen überflüssig gemacht . Die Versicherung er¬
folgt jetzt automatisch, wie aus Absatz 3 der „Beförderungs -
bestimmungen" hervorgeht , nach denen „ jeder Fluggast wäh¬
rend des Fluges bei dem Stuttgarter Versicherungsverein
in Stuttgart mit 25 000 Mark für den Todesfall , mit 25 000
Mark für den Fall völliger Invalidität und 25 Mark Tages¬
entschädigung bei vorübergehender Invalidität nach den in
unseren Agenturen ausliegenden Bedingungen versichert ist" .

Kleine Nachrichten am aller Welt
Dr . Wirth in Leningrad . Der frühere Reichskanzler Dr .

Wirth ist in seiner Eigenschaft als Anfsichtsratsvorsitzender
»er Deutschen Molega Holzindustrie A .-G . in Leningrad
nngetroffen , um Verhandlungen üb - r Erweiterung
t-er deutschen Waldkonzessionen einzuleiten .

Tägliche Erwrrslosendemonstratione » in Warschau. In
Warschau fand wieder eine große Erwerbslosendemonstra -
tion statt . Am Vormittag versammelten sich vor dem Ar-
beitsvermittlungsgmt Tausende von Arbeitern , die das
Eübäude stürmten . Die Polizei mußte eingreifne und die
Demonstranten zerstreuen. Darauf versammelten sich die
Demonstranten vor dem Gebäude des Arbeitsministeriums .
Als die Polizei auch hier eingreifen wollte , warfen die De¬
monstranten mit Steinen nach den Polizisten , Gobsi 5
schwer verletzt wurden . Die LPolizei hat 80 Personen ver¬
haftet.

Die „Norge" auf der Fahrt nach Petersburg . Die „Norge"
ist Dienstag abend 11 .50 Uhr in Pulham (England ) auf-
zestiegen . Es besteht die Absicht, längs der norwegischen
Küste nach Oslo zu fahren . Von da aus soll die Fahrt über
Stockholm nach Petersburg gehen.

Die Krise in der sächsischen Sozialdemokratie . Wie die
Blätter aus Dresden melden, hat der sozialdemokratische
Bezirksvorstand von Ostsachsen eine Reihe denk rechten Flü¬
gel der Partei angehörenden Mitglieder aus der Partei
ausgeschlossen, darunter den sächsischen Ministerpräsiden¬
ten Held , den Innenminister Müller und den Dresdener
Polizeipräsidenten Kühn.

23 Reichsdeutsche im Hultschiner Gefängnis . Kurz vor
Ostern sind nach hiesigen Vlättermeldungen im Hiltschiner
Ländchen 23 Reichsdeutsche festgenommen worden , die aus
Sem Kreis Ratibor zum Besuch von Verwandten hinüber -
zereist waren . Sie wurden unter der Beschuldigung, sich
vurch Zugehörigkeit heimattreuer Hultschiner gegen das
tschechoslowakische Gesetz mm Schutze des Staates verqanaen
in haben , in das Kericbtsaeföngnis in Hultschin eingelie-
iiefert. Von deutscher Seit - ist alles Mögliche getan wor¬
den . um die baldige Freilassung der Verhafteten zu errei¬
chen.

7 Führer des Salonik ' -Biitsche« binasriibtet . 7 Urheber
»er Offiziersverschwörung von Saloniki sind durch das
Kriegsgericht verurteilt worden . Das Urteil ist bereits voll¬
treckt . Unter den .Hingerichteten befinden sich 3 Abgeord¬
nete des Athener Parlaments .

Unruhen in italicmsch-Somaliland . Die Versuche Jta -
.iens . mit dein Sultan van Mirqitin in Somaliland zu
ünem Abkommen zn gelam-em sind nach einer Meldung
»er „Tnnes " aus Aden ieblgeichlaaen. da man sich nicht
ibcr dis territorialen Ansprüche hätte einigen können.
Nan erwartzet die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten.

Unterschleife bei der Aga . Bei der Aga-Automobil¬
aktiengesellschaft in Lichienberg ist man aroßen Veruntreu¬
ungen auf die Spur gekommen , deren Höhe noch nicht fest¬steht , die aber die Summe von 100 000 Mk. mindestens er¬
reicht . Der Hauptbeteiliate , ein aus Düsseldorf gebürtiger
Kaufmann Karl August Reuter wurde von der Kriminal¬
polizei verhaftet .

Der Hungerkünstler-Humbug. In Halle bekam der Hun-
gerkünstler Jackie -Jack , der seit 23 Tagen hungert , einen
^.obiuchtsanfall und zerschlug die Scheiben seines Käfigs .— Der in Hamburg seit 30 Tagen fastende Hungerkünst-ler Horst ist beute in bedenklichem Zustande ins Kranken¬haus überführt werden . — Der Hunoerkümtle' ' Harry , der
seit 31 Tagen fastet , ist in der vergangenen Nacht ausne-
brochen . Mit ihm soll seine Braut , der die bisherigen Ge¬
winnanteile in Höhe von 3- 1000 Mk . ausgezahlt wurden,verschwunden sein .

Drama eines 12-Jährigen . In dem nordböhmischenKur¬
ort Klosterle hat sich nn 12 Jahre alter Volksschüler aus
Verzweiflung über schlechte Behandlung , die sein Vaterferner Mutter , ihm und feinest Geschwistern angedeihenlred neben der Wob ung der Ettern erhängt .

Zur Reichsges«r»>hei1srvoche
Pflege deine Hanik

von Geb . Medizinalrat Professor Dr . K . Herxheimer , Direktor
der Dermatologischen Universitätsklinik , Frankfurt a . M.

Nicht alle Menschen besitzen die gleich widerstandsfähige oder
gleich empfindliche Haut . Dazu kommt , daß die Haut die Mittel
ganz verschieden verträgt , wenn sie sich in einem bestimmten Zeit¬
abschnitt befindet . Die Haut des Kindes , des reifenden Men¬
schen , der Schwangeren , des Greises ist ganz verschieden in ihrer
Empfindlichkeit und ihrer Widerstandsfähigkeit gegenüber che-
vrisLktM und nliosikülji ! iiu>n dir » di ?

Uebcrraschend oft wird das am häufigsten anzuwcndende Mit¬
tel,

" das Wasser , das sowohl chemisch als mechanisch wirkt und
nicht minder als Träger verschiedener Temperaturen , nicht ver¬
tragen . Wir wollen hier nicht davon sprechen , daß viele Men¬
schen das kalte Wasser mit Bezug aut das allgemeine Wohlbe¬
finden nicht vertragen können, sondern davon , daß das kalte
Wasser die empfindliche Haut eventuell schädigt . Wenn es ver¬
tragen wird , läß't cs die oberste Hautschicht quellen und löst die
auf der Haut angesammelten Substanzen , z . B . das Fett . Es
kommt ferner zu einer Regelung der Schweißabsonderung, zu
einer Verbesserung der Blutzirknlation in der Saut sowie zu de¬
ren Abhärtung . Viele Menschen haben die gute Gewohnheit,
frühmorgens kalt zu duschen . Da ist es geraten , sich danach abzu-
rciben und noch einmal etwa 10 Minuten im Bett sich zu er¬
wärmen .

Will man mit Wasser und Seife waschen , so mache man sich
klar, daß die Seife die Haut nicht reizen, also kein freies Alkali
enthalten darf . Man unterscheidet weiche und flüssige Seifen so¬
genannte Kaliseifen und harte Seifen , Natronseifen genannt .
Eine gute Seife muß schäumen , darf keine schlechte Füllung ent¬
halten und soll geruchlos oder wohlriechend sein . Man ver¬
meide beim Seifen das Eintrocknenlassen auf der Saut und
trockne überhaupt schnell und vollständig mit Leinentüchcrn die
Hkrut ab.

Die Salben bestehen entweder aus animalischen oder vege¬
tabilischen oder mineralischen Fetten . Von einem guten Fett ist
zu verlangen , daß es auf die Haut nicht reizend einwirkt , daß
es beständig ist und nicht ranzig wird .

Es sind mineralische Fette vorzuzieben, da sie am wenigsten
Gefahr laufen .ranzig zu werden . Am bekanntesten ist das Va¬
selin, das aus den Destillationsrückständen des Petroleums ge¬
wonnen wird .

Auch das Lanolin und frisches ausgelassenes Fett haben ihre
Vorzüge, nicht minder das Glyzerin , ein fettarmer Alkohol, der
von vielen Leuten zweckmäßigerweise nach dem Waschen gebraucht
wird , indem es auf die noch nasse Haut gegossen und dann abge-
trscknet wird.

Leidet man an Ueberfettung der Haut , so kann man etwas
Alkohol gebrauchen. Zweckmäßig ist ein Zusatz von Alkohol
zu Toilettewässern , wie sie zu Waschungen der Augengegend, der
Schläfen und Hände bevorzugt werden . Wenn keine fette Haut
vorhanden ist, kann an unbehaarten Stellen mit Stärkemehl ge¬
pudert werden. Es ist ziemlich gleichgültig , ob man Reis - , Wei¬
zen - oder Kartoffelstärke anwendet . Es ist darauf zu achtem daß
keine unangenehm riechenden Mittel im Puder enthalten sind.
Der Puder macht die Haut glatt und wirkt kühlend.

Was die Kleidungsstücke betrifft , so wird von der Haut
am besten Leinwand vertragen , in zweiter Linie Seide : dagegen
wirkt Wolle vielfach reizend, sogar oft auch Baumwolle . Es ist
dafür zu sorgen, daß die Kleidung nicht zu eng anlicgt und luf¬
tig ist. Ein gefirnißter Stoff oder Wachstuch ist für die Luft un¬
durgängig und soll vermieden werden.

Daß Licht , Luft , Wärme , Kälte , Sitze mechanische und chemische
Einwirkungen au? die Haut nicht gleichgültig sind , ist ohne wei¬
teres klar.

Schularzt und Elternhaus
Wohl in ganz Deutschland werden die Schulkinder von einem

hauptamtlich oder nebenamtlich angestelkten Arzte untersucht.
Der Typus des alten Hausarztes , der der Freund der ganzen Fa¬
milie war , dürfte völlig verschwunden sein .

Da sollten sich die Eltern bei Fragen über den Gesundheits¬
zustand der Kinder vertrauensvoll an den Schularzt wenden. Die
schulärztliche Tätigkeit ist eine beratende , betreuende und vor¬
beugende. Für schwächliche Kinder find Schulspeisungen, Wald¬
schulen und Erholungsheime , für verkrüppelte Heilungsmöglich-
kciten durch othovädijches Turnen , für Minderbegabte Hilfsschu¬
len, endlich für lungenkranke Kinder Heilstätten vorgesehen.

Die Eltern können den Arzt durch persönliche Beobachtungen
bei ihren Kindern unterstützen. Sie sollen ihm von etwaigen
Erbkrankheiten in der Familie erzählen . Cie können ihn darauf
aufmerksam machen , wenn bas Kind spät laufen gelernt bat , sehr
schreckhaft ist, leicht geistig und körperlich ermüdet , besondere son¬
stige Cbaraktereigentümlichleitcn zeigt. Kenntnis werden sie ihm
geben vom Bettnässen , Krämpfen und anderen geistigen Fehlern .

Vor allem aber ist es wünschenswert, daß die Eltern den
Schularzt vor der Schulentlassung der Kinder befragen » „Ist
mein Kind für den und den Beruf geeignet ?" Klar ist den El¬
tern ,daß ein Kind mit Svrach- oder Gehörfehler zum Telepho¬
nisten untauglich ist . Weniger bekannt wird es vielleicht sein , daß
sich Jugendliche mit Rückgrat- oder Brustkorbverkrümmung nicht
zum Tischlsrberufe eignen . Ein Kutscher, der an Epilepsie lei¬
det, kann zur großen Gefahr für sich und seine Umgebung wer¬
den und wird nie eine gute Stellung erlangen . Eine Näherin
die an Tuberkulose erkrankt ist, wird ihr Leiden durch ihren
Beruf verschlimmern.

Der Schularzt macht aber auch positive Vorschläge. Schwerhö¬
rigen z . B . ratet er folgende Berufe au : Kuirstgewerblerin , Nä¬
herin , Putzmacherin, Schneiderin — Steindrucker , Gärtner usw
Gerade heutzutage ist -es notwendig , daß keine Zeit mit der Er¬
lernung eines falschen Berufes vergeudet wird , der spa¬
ter aus,gesundheitlichen Gründen anfgegeben werden muß.

Durch eine genaue Untersuchung und Beratung wird die Tätig¬
keit des Schularztes mit Unterstützung des Elternhauses eine se¬
gensreiche für das herankominendc Geschlecht werden.

3l>skO Lamers erster Walzer
Zum 150. Geburtstag des Tanz -Komponisten

Von E . van der Eroot
„Ach , geh Josephle —Wirs die Geigen ins Mistkistle"

, so
hatte der Vater Lanner vor Jahren einmal gesagt, als der
Joseph noch ein kleiner Bub war und seine ersten Kratzer
auf dem Instrument versuchte , das man ihm auf vieles
Bitten und Betteln geschenkt hatte . Aber das Josephle war
nicht davon abzubringen gewesen , hatte nur mit der Schul¬
ter geruckt und weiter gefiedelt, unermüdlich , die Lippen
sest anfeinandergepreßt , die Stirn gefaltet , denn das hatte
er längst begriffen : „Heben, stundenlanges Neben führt
zur Meisterschaft , Und wenn man Musik im Leibe hat , ver¬
lohnt es sich schon .

" And daß er sie besaß , war so sicher wie
der Glaube in ihm, daß Ser Lanner Joseph eimal von
sich reden machen würde . Die Musik saß ihm eben im Fleisch
und Blut , sie entsprang aus dem Herzen, zuckte im takt-
schlagenden Fuße und in den schmalen Händen , so ursprüng¬
lich und echt , daß sich der Bub fast ganz allein in das
schwarzköpfige Notenwirrwarr hineinverbiß und sich nicht
eher zufrieden, bis das alles sest in ihm war , bis Achtel
und Sechzehntel über die Saiten seiner Geigen perlten und
die Finger zu keinem ungelenken Kratzer oder Mißton mehr
abglitten . Freilich — ein gut Teil verdankte der junge
Kunstbeflissene auch der späteren Unterweisung des Violi¬
nisten aus dem Easthof zur goldenen Pirn . aber das war
schon eine Weile her . Heute fühlte er sich als Meister auf
seinem Instrument , und was er da an Tönen hervo.rzaü-
berte war nicht nur ein „Merl Mlisik "

, das röür schon

mehr , das machte fröhlich und glücklich, so recyr weay
glücklich .

„Joseph! — du tanzest ja mit der Geigen"
, pflegt« u

Vater zu sagen , wenn der Sohn nach stundenlangem Ae»
mit einem Male narrisch wurde und den Bogen ist,«
Saiten Hoppen ließ , „wie a Has übern Sturzacker".

Hatte nicht so unrecht, das Vaterl . Tanzen . . . . zum Tg
aufspielen ! Das sann sich der Joseph manchmal aus
träumte sich in kerzenerhellte Festsäle, die Geige un
dem Kinn , während seine Musik lachende Paare dur
einander wirbeln ließ . „Ach . schön müßt das sein !"
er so in seinem engen Hofstübchen stand und den schweiW
den Melodien , die in ihm summten , Spielraum gab, ver^ .er oft seine Umgebung. Und doch . . . es war das noch
nichts, was seine Geige phantasierte , er fühlte das . U««
heute ging es ihm so . Irgend eine Wchse wollte heraus
war noch nicht ganz bestimmt und quälte , weil er sie nichts
fassen konnte. .

'
Da tönte durch das offene Fenster ein Pfiff vom Hof

auf , rhythmisch , melodisch . Der Josevh spitzte die Ohren
Ha . . . ein Dreivierteltakt ' Flugs saß die ' Eeige zwisH^
Schulter und Kinn , der Bogen probierte und der FuS
schlug den Takt . Eins , zwei , drei . . . eins , zwei , drei
Mit einem Mole hatte er das Thmea gefunden und
rend er mit heißem Gesicht weitersvielte . Ton an Ton reibt,

'
das Thema verwandelte und wieder aum Ursprung
führte , verstummte unten das Pfeifen , tavvten Schritt«
die Stiege herauf und machten vor feiner Tür halt .
gend iemand lauschte da draußen . Der Spielende merkttz
es nicht , achtete auch nicht darauf , daß sich die Tür knarreO
bewegte und einen Gast hereinließ , der sich still aus ein«
Stuhl setzte und znhörie bis ihm die zockende. lachende Rw
stk nicht mehr Rübe ließ und er überglücklich ausrief : .S «,
perl , das ist ja a Watter . Kreuztürk 'n hat der am SchmL
Wo hast'n n her? "

Der Joseph setzte den Boaen ab und schüttelte dem
Freunde die Hand . „So a bisserl aestoblen"

. lächelte er
„hast'n mir ia selbst mit deinem Pfiff akkrat ins Ohrwaj -

'
kchel geblasen! "
Der Andere machte große Augen . „Vitt ' schon . , wer

ich ? " Der Joseph svielte schon wieder . „Hörst ? . . Tam, tam,tam . t ! tam , tam , tam . .
"

Der Freund staunte , spitzte die Lippen und pfiff mit.
„Kennst'n wieder — deinen Pfiff ? "
„Freilich ! Aber was hast da draus gemacht , Peperl '' Aß ,

du bist schon oner . a ganzer Fixer . Das mußt dem Strauß
vorgeigen, hörst ? "

Der Josepb bekam einen roten Kopf. „Meinst wirkliche
mein ' ersten Walzer ?oll ich dem Strauß . . . ? " Der Freund
wurde eifrig . „Lackel . . . du dummer ! Als ob dein Walz«
sich nicht hören lassen könnte ! So a schöne , lachende , herz¬
innige Musik ! "

„Will 's mir überschlafen , das mit dem Baßgeigen," sagte
der Joievh nnd packte sein Instrument sorgsam in deirM ,
sten . „Und jetzt geh 'n wir a bisserl auf die Gassen . . . M
mit ? " "

Aber der Andere hatte noch eine Sorge . „Wirst ihn mH
erst aufnotieren , deinen Walzer , Peverl , nachher lätst 'n M ,
gessen?" Doch der Joseph lächelte : „Vergessen ? Ah na . . . H
hab' n inwendig , da brauchts kein Geschreibsel , heut nicht«
morgen/ '

So gingen sie Arm in Arm hinunter . Draußen lag golden
die Maiensonne über der Straße und der Joseph schnup¬
perte die warme >Luft mit Behagen ein . Ganz blitzblanke
Augen hatte er dabei.

„Freust dich . . . hm? " fragte ihn der Freund . „Unbän¬
dig . . . und stolz bin ich auch. — Ah . . . das ist schon a Er¬
fühl, tat ich dir sagen . . .

"
Er spürte die Hand des Freundes mit warmem Druck

auf seinem Arm . „Elaub 's schon , Peperl . Aber nun schütz
zu , daß du so wsitermachst, da hast dein Bestimmung drin
gefunden. Und . . . in a paar Jährl 'n bist Hofballdirektor."

„Ach geh"
, lachte der Josevh , aber innerlich meldete

ver Ehrgeiz und flüsterte : „Warum nicht , Josephle , es könnt
doch a mal möglich werden .

"

Wie ein Hungerkünstler entlarvt wurde
Der Hungerkünstler Harry Nelson, der bereits den 33. Trs

„hungerte " ist von der Leipziger Kriminalpolizei entlarvt wordeu-
Durch polizeiliche Beobachtungen war festgestellt worden, Laß deN
„Hungerkünstler" Hühnerbrühe durch/einen bestochenen Beiach
ten der Wach - und Schließgesellfchafs zugesteckt worden wktt , ?r
außerdem eine Büchse „Biomalz " in feinem Glaskasten hatte . 4M
dieser Nahrung wMte Nelson, der wirklich Richard Jllmer beN/
oen 4ö-Tage -Rckord aufstsllen . Die Polizei machte dem UchO
durch Verhaftung des Managers Schützendübel und Uebcstiit »
rnng des „Hungerkünstlers " ins Krankenhaus St . Jakob eÄ
Ende . -

Der Schwindel des Hungerkünstlers ist das Tagesgespräch von
Leipzig. Als Nelson am 9. März mit einigen 1000 Zigarette^
und mehreren hundert Flaschen Selterwasser das Glashaus be¬
stieg . da gab es Leute genug, die aO das wahre Heldentum küHes
Mannes glaubten . Heute will 's natürlich keiner einseben. 2^
bat den Schwindel vorausgealwt . Ein Sturm der Empörung' b«
die Krijentaieln aus den Schaufenstern weggeweht und die
ten , die in Betrieben , Gaststätten auf das Aushalten Nelsons^
schlossen wurden , sind in Svott und Hohn für die Gläubigen
flössen . Recht batten die acht Ksgelbrüder , die am dritten „Htz^
geringe" im schwarzen Rock, Zylinder und Trauerflor Um
Glassürg marschierten und den Sungerschwindler in so vE
Aufregung versetzten , daß er durch die Scheiben
Hätte er 's doch getan ! Es wäre wahrlich ein besserer
seiner „Hunserzcit " gewesen .

Auf dem Polizeipräsidium drängen sich die Leute , um Ansk^
zu dem Hungerschwindel zu machen . Vielen ist etwas
vorseksmmen, viele haben dies oder jenes beobachtet. Das Ms
trauen treibt jetzt die tollsten Blüten . Aber so einfach lM ^
die Dinge , wie vielfach angenommen wird , nicht. Etwas (WM
ist die .Sache schon von Nelson und seinen Helfern angei^ A
worden . Die Leipziger Polizei bar jedenfalls kein leichtes Sitz .
Arbeit gehabt , um hinter die Schliche des „Hungerkünstlers
kommen . Die polizeilichen Beobachtungen sind Tag und RE
fortgesetzt worden , um den Schwindler zu entlarven . Eitz
hätte die Aufmerksamkeit der Polizei auf den „Hunserkünit ,
gelenkt. Leider waren nur svärliche Angaben , vorsichtige
deutungen darin enthalten , so daß es vieler Ausdauer ulst» M -
bedurfte , um zum Ziele zu gelangen . Die Polizei stellte V
Beobachtungen auf verschiedene Personen von Nelsons
ein und batte schon am vierten Tage ^zwci Männer eriinrl

^
/

die abwechselnd verdächtige Gänge nach einer Wohnung .
Nsrdvieitel unternahmen . Der eine war der Manager
der Berliner Kaufmann Schützendiebel und der Mett
Wächter der „Wach - und Schliebaesellschast" . Um die ..



1L»s

rr?cu zweiten Tages degav sily einer orcser vewe?
« oliming >m Nordviertel und ging von dort aus nack

^
si^ lvalosi- Die Kriminalbeamten interessierten sick

.,' iir die Lcmcgriinde dieser abendlichen Spazier
ermittelten dabei , da» in dieser Wodnnng sich Net

« A-nNIonküchc befand. Die gute alte Dame , die die kostpar >

^ ^ ^ Me kochte , batte keine Atmung , für wen sie das tat . Di>
^W ^ tietonnten Abholer sagten ihr , die kräftige Brühe se

t« Kriegskameraden , der in ' der Klinik liege
^ ^ mcndcinem Grunde solle sie die Fleischbrühe kochen . 6U

'
« ' verquirlen , damit es dem armen Kriegskameraden in dei

. wieder besser gebe . Die Frau kochte jedesmal knavr
»- «iter und in einer Flasche bekam der „arme Kriegskams-
- .

"
7 seinem Glashaus das kräftigende Getränk zugeschobcn

^ Lolizeibeamten beobachteten das Abholen der Fleischbrühe
*

Acser Wohnung in sechs Fällen , zuletzt am ersten Osterfeier-

L
^ ^ tteülich kielt man die Zeit für gekommen , dem Unfug ein

*? ,u bereiten . Man nahm den Wächter ins Gebet. Der ge-
alles und nun mutzte auch der geschäftstüchtige Schützen -

. der sonst mit Eisen- und Stahlwaren in Berlin handelt .
" ^ Wea zum Polizeipräsidium antreten . Nachdem auch mit ihm

Sachverhalt geklärt war , er das Abbolen der Fleischbrühe
' ^ »«-standen batte , wurde er entlassen. Was tat er nicht alles

feinen Sungcrkünstler "
, der so schöne Einnahmen täglich

Echte am den Beinen zu halten ! Schützendübel wollte ein,
^ »»erläge für seinen Schützling nicht erleben , er Putzte ihr

feine Kasse erhalten . 37 000 Mark Einnahmen in 32 „Suw
"etasen " sind schliehlich für einen Schützendllbel keiu Pavvem

« I, und der Appetit kommt beim Hungern . Vielleicht war ee
'

hie Aussicht auf das Hamburger Engagement , das Nelson
^ -latzte. seinen Körper nicht so stark zu schädigen , und den
« windel

'
mitzumachen. Vorläufig aber kann er froh sein , datz

Angelegenheit ^ gekommen ist. denn ob er das heitzersebnte
für sein „Hungern" erhält , ist noch fraglich. Von den
Mark Einnahmen ist nämlich nicht mehr viel , vorban -

^ nach Angaben des Schützendübel haben sie ' sich ziemlich mit
^ Ausgaben gedeckt . Armer „Kriegskamerad " Nelson!

Acht allein mit Hühnerbrühe bat Herr Nelson gehungert , nc-
dem Biomalz, das er bei seinem traurigen Abgang schamhaft

»ioter den Kulissen verschwinden lassen wollte , bat er noch einige
öit« Pevsinwein zu sich genommen, Auch dieses Ctärkunssmit -
t- l wurde ihm in einer schlanken Flasche durch den Ausschei -
^ Etrichter gereicht .

Die Durchsuchung des Glashauses wurde , von einigen Beam-
j«l der Kriminalpolizei vorgenommen . Die Bettwäsche, der
Döwn wurden genau untersucht, die Rundfunkavvarate einer
PMung unterzogen und dann ging man daran , die vielen Zi-
garetlenschachteln auf ihren Inhalt zu prüfen . Diese Arbeit
lohnte sich- Nach kurzer Zeit schon fand man Zuckerbonbons statt
Zigaretten in vielen Schachteln vor . Die Leute , die im Scherz
dMuvtet batten , Nelson rauche Schokoladezigaretten, haben
also beinahe den bekannten Nagel auf den Kopf getroffen. Alle
Ahachteln und alle Fla,schon wurden geöffnet, alle Geheimnisse
des Gasbauses gelüftet Nelson wurde von der Polizei im Kran¬
kenhaus St . Jakob besucht . Seinen Verehrerinnen , die ihm auch
fetzt « ch — Blumen und Teddys bringen wollen, sei dies ver-
^ n. . . . Der „Hungerkünstler" sagt, er habe das mit Viomalz
gefüllte Wasserglas erst nach seiner Untersuchung am 26. Hun¬
gertage entdeckt , angenommen wird aber , datz cs von Anfang an
iA Glasbause war . Eine längere Vernehmung Nelsons war bis
jetzt nicht möglich , da er sich zu schwach fühlt . Er bat Rotwein
und Nrblsuvve mit grobem Appetit zu sich genommen und wird
bald kräftig genug sein , um sich verantworten zu können. Der
tzErkünstler hat während seiner Hungerkur etwa 10 Liter

Hübncrbouillion , Pevsinwein , Biomalz uns Juaeroonoons zu
sich genommen. Wie von ärztlicher Seite versichert wird , hätte
es Nelson bei den Zuckerbonbons noch recht lange ausgcbalten .
Sein jetziger Zustand sei sehr befriedigend . Mögt h wurde diese
Irreführung der Oesscntlichkeit nur dadurch, datz ein Wächter,
entgegen der von rhm übernommenen Verpflichtung , die Durch¬
stechereien unterstützte. Auf Grund dieser Feststellungen bat das
Polizeipräsidium das fernere Auftreten in Leipzig untersagt

Aerrrste Nachrichten.
Bergdoü vor dem Großen Schöffengericht in Mosbach .

bld. Mosbach, 14 . April . Heute wurde vor dem
Großen Schöffengericht Mosbach die Anklage gegen den
Deutschamerikaner Grover Bergdoll aus Philadelphia
wegen Sittlichkeitsverbrechen nach § 176 verhandelt. Die
Verhandlung endigte nach siebenstündiger Dauer mit dem
Freispruch des Angeklagten. Dem Angeklagten war zur
Last gelegt , sich an der noch nicht l ^jährigen, in Kairo ge¬
borenen Friede! Schmidt vergangen zu haben . In der
Begründung heißt es u . a . : Die Aussagen der Hauptzeugin
schienen dem Gericht nicht genügend, um die Schuldfrage
zu beweisen . Der Angeklagte wurde sofort auf freien
Fuß gesetzt .

Verhandlungen über einen deutsch- niederländischen
Schiedsgerichtsvertrag .

T . U . Berlin , 14 .. April . Wie die Telegraphcn - Union
erfährt, haben heute im Haag Besprechungen über den
Abschluß eines deutsch- niederländischen Schiedsgerichts¬
und Vergleichsvertrag begonnen.

Geplante Verwaltungsreform . )
T .U . Berlin , 15 . April . Wie das „Berl . Tageblatt" s

erfährt, fand in den letzten Tagen eine Aussprache zwi¬
schen Vertretern des Reiches und der Länder über die
Frage der Verwaltungsreform statt. Die Beratungen
wurden vertagt , um den Ländern Gelegenheit zu geben,
noch einmal mit ihren Regierungen Rücksprache zu
nehmen .

Zu den deutsch-russischen Besprechungen .
T . U . Berlin , 15 . April. Das „Berl . Tageblatt" mel¬

det aus Moskau : Die Nachricht der „Times" über den
bevorstehenden Abschluß eines neuen Vertrages Zwischen
Deutschland und Rußland wird hier als ein Versuch an¬
gesehen, die schwebenden Verhandlungen zu stören und
ihr Resultat in einem ungünstigen Licht erscheinen zu
lassen.

300 Schulkinder streiken in Neukölln .
T .U . Berlin , 14 . April . Die Nachtausgabe meldet : In

Neukölln ist seit heute morgen in der Toppelschule ein
umfangreicher Schulstreik ausgebrochen . Nicht weniger
als 300 Kinder dieser Anstalt verweigern auf Veran-
lassung ihrer Eltern den Schulbesuch , weil sie von jetzt cw
die etwa 10 Minuten entfernt liegende , auf Berliner Ge¬
biet befindliche Schule in der Glogauer Straße besuchen
sollen.

Paul Boncour in Berlin .
T . U . Perlin . 14. April . Paul Doncvur ist heute abend ,

aus Danzig kommend , hier eingetrosfen . In ' Berliner
politischen Kreisen hat die deutsch-feindliche Betätigung
Paul Boncours in Warschau einen umso peinlicheren Ein¬
druck hervorgerufen, als Paul Boncour der offizielle Ver¬
treter Frankreichs im Völkerhunde ist . Seinem Besuch
wird eine offizielle Bedeutung nicht beigemessen.
Schiedsgericht wegen der Ermordung des Oberleutnants

Grass .
T . U . Berlin, 15 . April . Die Morgenblätter melden

aus Stettin : Die vom Stettiner Schwurgericht wegen
Mordes an dem belgischen Oberleutnant Grass zum Tode
verurteilten früheren Schupobeamten Kaws und Engeier
wurden von Stettin nach Düsseldorf transportiert , wo
ein neutrales Schiedsgericht zusammentreten soll , uni den
Tatbestand noch einmal zu prüfen.

Vereidigung Pangalos als Präsident .
T .U . Berlin, 15 . April . Die „Deutsche Zeitung" mel¬

det aus Athen , daß nuf Beschluß des Ministejwates Panga¬
los am nächsten Sonntag in der Kathedrale von Athen den
Eid als Ministerpräsident leisten soll .

Frankreich und Mussolinis Afrikareise .
T . U . Paris » 14 . April . Der kommunistische Abgeord¬

nete Berthon hat heute in der Kammer eine Interpel¬
lation über die faszistischen Umtriebe in Tunis und die
politischen Folgen der Tripolisreise Mussolinis ange¬
kündigt.
Schwere Zusammenstöße bei der Pariser Beamtendemon -

stration . 8» Verwundete .
T .U . Paris , 14 . April . Trotz der umfassenden Siche¬

rungsmaßnahmen der Polizeipräsektur hatten sich heute
kurz nach 6 Uhr an wichtigen Pariser Verkehrspunkten
mehrers tausend Beamte zu der geplanten Kundgebung
Zusammengefunden . Es kam zu schweren Zusammen¬
stößen mit der Polizei . Nach Angabe der Polizeipräfek¬
tur sind dabei 80 Personen verwundet worden . Insge¬
samt wurden 1200 Verhaftungen vorgenommen . Um d
Uhr kamen die Demonstranten in einem Gewerkschafts¬
gebäude zusammen .

Mussolinis Rückkehr nach Rom .
T . U . Rom , 14 . April . Mussolini wird Tripolis am

15 . April verlassen und am 18 . April wieder in Rom ein-
trefsen .
Konferenz der vatikanischen Auslandsvertreter in Rom .

T .U . Rom , 14 . April . Die diplomatischen Vertreter
des Heiligen Stuhles im Auslande werden in den nächsten
Tagen zu einer Konferenz im Rom erwartet .

Mutmaßliches Wetter für Freitag und Samstag .
Der Hochdrück im Osten zeigt große Stabilität . Unter

seinem Einfluß ist für Freitag und Samstag weiterhin
heiteres und trockenes Wetter zu erwarten .

Kaufen Sie
und Sie werden zufrieden sein ?
Reicks Sortenauswatil . — 1 Würfel für 2 Teller 13 Pfennig . — Riskier

Di« Verhütung von Waldbränden betr
, „ Wir bringen die bezirkspolizeiliche Vorschrift
Mzen Betreffs vom 8 Mai 1925 wiederholt zur

ch.en Kenntnis und weisen insbesondere
hm , daß das Raucken in den Waldungen

Mtsbezirks außerhalb der Landstraßen und
mndewege in der Zeit vom 1 . März bis

Mobkr jeden Jahres verboten ist .
Karlsruhe . 12. April 192«.

Bad . Bezirksamt — Abt. II b.
Bezirkspolizei» « « Borschrift.

und des § 23 Abs. 2 P Str .G .B . «nd
Ziffer 6 und 9 sowie 8 64 des Forst-

wrrd nach Zustimmung vurch den Be -
und Vollziedbarkeitserklärung durch den

Liniveskommipar Vom 2l . April 1925 unter
onng drr bezirkspolizeilichen Vorschrift vom
siktW. die Verhütung von Waldbränden

- ..'s" den Amtsbezirk Karlsruhe bezirks-K>ltznkch vorgeschriebe » :

Rauchen in den Waldungen des Amts -
außerhalb der Landstraßen und Ge-

1 März bis I . Oktober jeden

zuständige Forstamt kann ständig be-
MWn Arbeitern das Rauchen im Walde

A den Waldungen oder in einer Nähe der-
50 Schritten sowie auf einem an

anstoßenden Torfmoor darf ohne be-
^ ,^Aa,bniz des zuständigen Forftamtes ,

Erteilung zugleich die erforderlichen
^ chMlgsmaßregeln anzuordnen hat , kein Feuer

iZAet werden
Betreten forflpolizeilich ver-^ schlage außerhalb der Wege verboten.

Ĥ Anommen von der Vorschrift des vor-
Q iK, das Feuer , welches die Fork -

w ihren Dienstbczirkew und die
>chiL, «, V " ?en rhnen zum Hiebe angewiesenen

die Steinbrecher in den Stein -
Kochen "der Wärmen , jedoch nur

dürfen
""gefährlichen Plätzen,

^ '»drech^ Ä ^ ? 'urtten . die Holzhauer , die
^ 8 k4

*
»-3 ^ ? AEMgen. welchen sonst noch

Verhaltung Forstgesetzes die Erlaubnis zur« nes Fe«ers im Walde oder in
*vr beim wird , und verpflichtet, das

Weggehen
^

auszulöschen.

ljiu
^

goErhLndlungen werden mit Geldstrafe
^ ast.

^ "der mrt Saft bis zu 14 Tagen
" rlSruhe , 8.

NW.
' ' MW.

Der Unterricht beginnt für die Anfänger
am Montaq , de« 19 . April 1926 , vor -
mtltags 10 Uhr .

Die Kinder der Altstadt haben sich um
diese Zeit in der Turnhalle der Schillerschule,
die Kinder des Stadtteils Aua im Rathaussaal
einzufinden.

Durlach , den 15 . April 1926 .
Das Rektorat .

für

Knaben VS MMea.
Den Beginn des Schuljahres 1926/1927 betr.
Es haben sich einzusinden:

Die Knaben in der SchillerschuLe :
am Montag . den 19 April , vormittags 8 Uhr

sämtliche Schiller des 1. Jahrgangs ,
ferner die Klaffen ll u und die Fachklasse
für Metzger

am Montag , den 19 . Avril , nachmittags 2 Uhr
die Klaffen Illb , Hilfsklasie und Fachklaffe
für Bäcker .

am Dienstag den 20 . Avril , vormittags 8 Uhr
die Klassen ll t> und Hl s .

Die Mädchen in der Goetheschule :
am Montag , den 19. April , vormittags 8 Uhr

sämtliche Schülerinnen des I . Jahrgangs
(Turnhalle-
ferner die Klaffe Hl ä (Klassenzimmer),

am Montag , den 19. April nachmittags 1 Uhr
die Klassen ll b und lll k.

am Dienstag , den 20. April , vormittags 8 Uhr
die Klaffen I >o und Ille ,

am D 'eustag . den 20. April , nachmittags 1 Uhr
die Klaffe lll 6 .

am Mittwoch , den 21 April , vormittags 8 Uhr
die Klaffe Ulk , nachmittags 2 Uhr Mäd -
chevbürgerschule .

am Donnerstag , den 22 . April , vormittags8 Uhr die Klassen II <l und lll » .
am Donnerstag , den 22 . April , nachmittags1 Uhr die Klasse ll g.
am Freitag , den 23 April , vormittags 8 Uhr

dw Klaffen II n und Ilk , nachmittagsi Uhr dre Klaffe II «.
Dur lach , den 15 . April 1926 .

Das Rektorat .

( Gewerbliche Fachschule . )
DaS Schuljahr 1Y26 27 beginnt am Mon¬

tag . de« 19 . April 1926 .
Sämtliche in die Gewerbeschule ueueiutre -

tenden Schüler nnd Schülerinnen haben sich
an diesem Tage morgens 8 Uhr im 2 . Stock
des Gewerbeschulaebäudes einzusinden. Sie ha¬
ben das letzte Schulzeugnis und Schreibma¬
terial mitzubringen .

Zum Besuch der hiesigen Gewerbeschule sind
nach 8 1 des Ortsstatuts , mit Ausnahme der
Arbeiter der unten einzel angeführten Gewerbe,
verpflichtet ,

alle in den Gewerbebetrieben der Stadt
Durlach einschl . Stadtteil Aue beschäftigten
männlichen und weiblichen Arbeiter (Geselle « ,
Gehilfen , Lehrlinge ) .

Tie Schulpflicht dauert bis zum vollendeten
18 Lebensjahr. Die Probezeit entbindet
nicht von der Verpflichtung znm Besuch der
Gewerbeschule .

Zum freiwillige « Besuch hiesiger Gewerbe¬
schule sind zugelossen. unter gleichzeitiger Be¬
freiung vom Besuch der allgemeinen Fort¬
bildungsschule .

s ) die Arbeiter (Gesellen, Gehilfen . Lehrlinge¬
folgender Gewerbe ,Bäcker, Bierbrauer , Brenner , Bürstenmacher.Färber. Fischer , Friseure , Gemusegärtner, Ger¬
ber, Hutnacher , Kappenmacher, Korbmacher,
Kürschner, Messerschmiede, Metzger, Schirmma¬
cher, Seiler , Siebmacher , Weder. Wirte und
Zigarrenmacher ;

d > ferner, solche junge Leute , die noch nicht
in einem gewerblichen Betrieb tätjg sind, jedoch
tätig werden wollen . Sie habe » bei der An¬
meldung durch Vorlage eines Lehrvertrags oder
einer Bescheinigung ihres künftigen Lehr¬
herrn den NachwnS z« erbringen, daß sie auf
einen bestimmten Zeiipuukt im Laufe des Schul¬
jahres 1926 27 in einem gewerblichen Betrieb
Aufnahme finden werden ;

o) auswärts beschäftigte und auswärts
wohnende gewerbliche Arbeiter .

Die Schüler und Schülerinnen sämtlicher
neuen zweiten Klasse » haben sich am Diens¬
tag , de « 20 . die der neuen dritten Klassen
am Mittwoch , den 2 t . April , jeweils vorm .
8 Uhr im Gewerbeschulgebäude einzufinden.

Dur lach , den 10 . April 1926 .
Die Direktion : Hill er .

Eoaagel. Kirchensteuer.
Infolge bevorstehender Abrechnung werden

die säumigen Pflichtigen nochmals dringend ge¬
beten , bei Vermeidung kostenpflichtiger Mah¬
nung die rückständige Steuer innerhalb 14 Tagen
zu begleichen.

Kassenstunden « ir r noch Sreitags
von 8— 12 und 2—5 Uhr Hauptstr. 7 , Eingang
Leopoldstraße. Der Erheber .

Zwangsvrrßeigrrurrg .
Freitag , de « 16 . Avril 1926 , vormittags

10 Uhr » werde ich in Durlach im Psanvlokalr
gegen bare Zahlung im Bollftrecknngswege öf¬
fentlich versteigern :

49 Lodenjoppen , 50 fertige Herrenanzüg« ,110 Hemden , 20 blaue Anzüge , 1 Oelgemälde mit
Goldrahmen , 1 Badwanne . 1 Böller .

Durlach , den 15 . April 1926 . k
Herzog , Gerichtsvollzieher.

Freitag , den 16 . April 1926 » nachmit¬
tags 2 Uhr , werde ich in Durlach im Pfand -
lokale aegen bare Zahlung im Vollstreckungs¬
wege öffentlich versteigern :

2 Bd . „Das Buch des Kaufmanns "
, 1 Schreib¬

maschine mit Tisch , 4 Autoreifen , 1 Dezimal¬
wage . 1 Auiogestell . 1 Klavier .

Dur lach , den 15 . April 1926 .
_ W. Söll e , Gerichtsvollzieher.

Vrsß -LLvr
von reinrassigen rebhuhnfarblgen Italiener »
und Peking - Enten hat abzugeben

Staatl . Landwirtschaftsschule
Angustenberg .

Zerkel - und
LäuferMweine

aus seuchenfreier Gegend sind fortwährend zu
haben bei

K. Gehrinq, Schwemehdlg.
Durlach . Mittelstratze 20 , Telephon 383 .

In Privat gute «
Mittagtisch 7<» Psg .
« bendtisch « O Pfg .
Zu erfragen im Verlag .

MSlll. Zimier
auf sofort zu vermieten.
Zu erfragen im Verlag.

1—8 Ar A>L «
zu kaufen gesucht. An¬
gebote unter Nr . 180
an den Verlag .

mit Schule , gut er¬
halten . zu verkaufe « . Zu
erfragen im Vertag.



Voäss-^vreLgo.
6ott dem tillmäcbtigcn bat «3 ge¬

fallen , unsere innigstgeliebte, beraevs-
gute, treubssorgtv Oattin, dlntter ,6 ' nlZ^ utt -r , Lcbwester, Lebwäzerin
und lantö

ged . Lnne »
beule klacbt 12 llbr nack langem ,sckwereo , mit groüer Lsduld er-
tr ^gpccn beiden, in die ewige Leimat
«dLuruken.

vurlscb . den 14 . tipril 1926 .
Im klamen der trauernden

Linterkliebenen:

« k iVii lievsi xiliiiel'.
Die Lserdigung ündet sm Lamstsg,den 17. Uprü, nacbmittags 2 (Ibr von

der lf'iiedvofkapells Lus statt .

Tmmein D IMH1878
Kommenden Samstag , de« 17. ds . Mts .abends V- 9 im Turnerheim (Turnplatz)

Vereinsabend
verbunden mit Abschiedsfeier z«

Ehren dreier nach Amerika
auswandernden Mitglieder . §
Linz « laden wir unsere werten Mitglieder

mit der Bitte «m vollzähliges und pünktliches
Erscheinen turnfreundlichst ein .

Der Tarnrat .
N6 . Turnerliederbücher mitbringen.

9 -ö 3lS d^ »d, o (>
Äie § H<>lddk voet § r«i >n35icli . selrr

aK<LdfdLrl lrs öiron -enstr . ^7/^9

Seate

SAUllSsl.
^ wozu höflichst einladet

Knaz zur Frauöe

SkschW-EkSffiW v
I. -kWfetzliiG Ü

Der verehrten Einwohnerschaft, be- Fßrsonders meiner verehrlichen Nachbar- I » )
schart zur gefl Kenntnisnahme, daß ^
ich das in meinem Hause befindliche F>»

KkbklisniittklgWst ^
wieder selbst betreibe. Ich werde pßz
bemüht sein , meine werte Kundschaftmit nur guter Ware zck äußersten
Tagespreisen zu bedienen .

Hochachtungsvoll

Leopold Forschner
Amalienstr. 24.

Morgen Freitag :

Gl hackte Leber
empfiehlt

S» Mk Surr , MtNemeifta
Hauptstraße 2V.

Mllkchn
i« Seegras , Wolle .

Kapok u . Roßhaar
in jeder Preislage .

Cllibniöiikl. Diva»,
Chaisrlvag »ks.

Aufarbeiten und Modernisieren
alter Polstermöbel.

Beste Verarbeitung : Niederste Preise.

LiVkziergrWst A . Spoth
- Mäblstratze 16 -

Unsere große Auswahl «nd äußerst niedrige
Preise erleichtern Ihnen den Einkauf !

Kleiderstoffe :
Waschseide in Mod.

Karos u . Streifen 175
Rohseide 3.90, 2 .60
Rleideeerej , in aparten

Mustern 145. - .45
wollinnffelin «

in großer Auswahl
290. 2.40

Masselin « in hübscher
Ausmusterung 1.10, —.78

Diendlstosf«
einfarb u karr. 1 .10 —.8»

4>»p« in « in vielen
Farben 340. 2.60

130 cm brt Gabardine
f rleg. Kostüme u Kleider

590 . 4 SO
lOüembrt.Uleider -Schotten

reineWollef. eleg. Kl. 2 .7S

vaneenstrSnrvf « i allen
Farben 1 .20. - 65. —.45

Baumwollwaren :
Aesir für Hemden «.

Blusen —.95, — S8
80 cm brt S4»»«ifla »>ll« sür

Hemd , u Blus 120, —.65
80 em brt Batist

f. eleg . Wäsche — OS
80 cm brt . Atelder -Zengl «

f. Hauskleider — 45
120 cm brt . SchSrzenstofs«

gute Qualität 1 .25
130 cm brt . Vettdainast «

schwere Ware 145
150 em brt . halbleinen

extra schwer 2 .40
Garbinenstosfe

in grober Auswahl
1 .20, 110. —.45

Eleg. FSll -St »»»
4.25, 2.40

Herren -Soete« i . großer
Ausw. 1 .45. —.95. — S8

Konfektion : *
San ««n «rjonpe «

in allen Größen 6 SO
Windjacke« mit ein¬

gewebt . Futrer 12 .50, 8.50
Sxarthas « « aus

prima Stoffen 850, 6. 50
Manchesterhose «

aus gut. Manchester 6 So
Urbeiirhose «

starke Ware 4 .50
Schloss,»- SnzSg «

aus prima Blautuch 5 .25
Sporthemde « mit 2

Kragen, z Aussuchen 4 40
Rinderkteidchen

i groß . Auewahl v . ISO an
Rinderichürze « von s 25 au
I ««np «r -Schür ; ««

in groß. Ausw. v. 1-45 an
Rinder St « S »nps«
schwarz u farbig — .45

Beachten Sie unsere große 6 Schaufenster.

ll
.

lless L Kv
. ,

llurlsvli
.

üMvuz
Durlach .

Heute abend Punkt
V-9 Uhr

Singstunde
in der „Guten Quelle"

I > Baß beginnt um
3 Uhr

Der Vorstand

1. Mlll- er
Hwl « lMttk «6. 8 . 8 .

Am kommenden
? amstag , den 17.
abends 8 Ubr

MmiMrlsairmllm
im Lokal . Der wich¬
tigen Tagesordnung
halber ist vollzähliges
Erscheinen erwünscht

Der Vorstand.

Spiel-
Anzüge
Rnssen-
Kittel

in allen Preislagen
empfiehlt

h. Schweis»
gegenüber Wasser - 1

werk.
Schaufensterbefich -

tigung lohnend.

MdI. Zimmer
mit Küchenbenützung in
schöner Lage zu ver¬
mieten. Angebote »nt .
Nr. 176 an den Verlag.

PW« W .
8 Billiger M

TklMttll-
BttlMs
Semiise-
Ml »

mit Ei-Zusatz
Pfund 40 Pfg.

jSvMil' Eiillikseuj
Sternchen
Rtebele
Hörnchen

Kitt'
kerSic ' Mtla

Marke
Kraichgauerin

MNmil
» llch
feinste

Hartgrießware
Pfund 38 Pfg.

Kier-Vrilch
Pfund S8 Pfg .
kittd-hilM»
kitlM
Svashrtti

usm. usm .

WNlWLU

Weil die licbtecbte Löllel-Leire durcb ibre 2u-
sammensetrung kräftiger färbt und wsebst, naü
wisekbar und rarbecbter ist als äis anderen Loden-
deiaen . Ibre Lüden erhalten also Oauerkarbe und
Oausrglanr . Lie müssen datier künftig seltener
putren und braucben weniger Lodenbsias als seit-
der. Oie „licbtecbte " ist dabei sebr ausgiebig und
sparsam im Verbrauch und lallt sicb spielend leickt
Luftragen und glänzen. Os^u sind die klunddosen
Lüklel-Leire »uk 500 g ausgefüllt, andere Ooscn
dagegen nur auf 420— 450 g. Lin Istiodergswictlt
aber ist für 8i« beute, wo cs lbnen auf jeden
Lfennig und j«<les Orsmm Ware ankommt , nickt
einerlei. Llit dem Voligewicbt der Voss und ibrer
Oüte ist die licbtecbte LMel - Leiae beute die
preiswertes«« p'ullbodeobeire . Dolgen desbalb aucb
sie dem Leispiel der modernen Hausfrau und ver¬
langen Lie ausdrüoklicb die licbtecbte Lüllel-LeiLS

in der Lose mit dem

„ VÄKel lur KSvksevlLr
- 2u daben in riwei LortkN ! Oelkeire und
Wacbsbeire , beide boliteclit , beide naü wisck -

bar , in allen b'acbgescbäkten .
Vvxti-«tei -: L . Koppler , Kuilsruke kel . 2378 .

Achtung
Geld. Baugelder, Hypo¬
theken und dergl. zu
normalen Zinssätzen von

1000 — aufwärts
durch Interessenten¬
kreis zu vergeben ,
Freitag . den 16 . Aprit
von 9—2 Uhr zu
sprechen im Gasthaus
zur „Blume".

Leder-
Treibriemen .

Ein großer Posten
fast neuer Kernledvr -
Treibrieme « in Brei¬
ten Von 20—280 mm
billig zu verkaufen .

A . Scheeder ,
Karlsruhe ,Durlocher Allee 29 c,

Telefon 2861 .

Kuchen-
Stumpen Holz
ganzes, auch gesägt und
gespalten zu verkaufen
Zu erfragen im Verlag.

> 4 « r M «
auf den Sohenerlen so¬
fort zu verkaufen oder
zu verdachten .

Stenstenagel .
Baseltorkraße 69.

Wegen Verheiratung
des jetzigen wird bald¬
möglichst autempfohlen

gesucht. Näheres
Schlößleweg 2.

Fuhre«
aller Art werdenprompt
erledigt.

3os. Mb»
Rapveustratze 1
- Tel . 484 . -

Empfehle mich im

HohMistll
von Rasiermessern, Ra¬
sierklingen,Haarschneid -

Scheren
Haushaltscheren.

Emil Karcher
Sohlschleiferei, Schloß-
kaserne Saus l .Wohng 6.

Grundstück
zu kaufen gesucht am
Turmberg od in dessen
Nähe, wenn möglich mit
Obftbäume» gegen bar.

Angebote mit Preis¬
angabe unter Nr . 177
an den Verlag.

Aeckrr
möglichst an einemStück
in guter Lage »nd Zu¬
fuhr. bis zu 10 km von
Durlach entfernt , zu
ka»fen gesucht. Lffertru
unter Nr . 179 an den
Verlag d Bl .

AbliMlltril bklückMtizl
«ssttk Zvsemtk» !

WllWLSll .
W Eingetroffen 8
8 lebendfrischer 8

kopflos
im ganzen Fisch >

>Pfd .
28 l

im Anschnitt

Pfd .
2 <> Pfg

Frische

6Sß-
Pfd . 28 Pfg .

5 Pfd . - Kiftchen
1.35 Dlk.

psMWtSll

Am Sonntag , de« 1«.

Weihe dkjl
SeMnen - Dk,!

in Langensteinbach
verbunden mit

llZtt- Toz »es b-bisch
llütvlMbkS.

Zu zahlreicher Beteiligung laden
Kameraden ergebenst ein »

Milirar - ». Klirgttvttkiv LaWOi-
G . Müller , 1 . Borstaud

Lrreia th 'nialigtt 113» ArW
Lösch , 1 . Vorstand ^

Ltni« kdekhligtr ! I3er WM »
Os er . 1 . Vorstand.

^
Auskunft durch de« Militär - und Sri,verein Langensteinbach .

»mmimilimlimirlisminH
Der Keuervcstattnngsverei « Durl

Umgebung, E .B . , übernimmt für setz
ilieder nach 3 jähriger Karenzzeit
Leichen- «nd Kremationskoste«, n

Anmeldungen bei den Herren :
Ä l b . H o f f m a n n . Grötzingerst. 23 . i
Otto Eggenberger . GrötzingerstrH
lehrer Her m . Kasper . Ettliugerstr . 77 z
prokurator Karl Dill , Auerstr. (Laus,

»ms »MMitzs

JSaer z. Ps
Jede « Freitag :

Gehackte Leb,
empfiehlt

htieriib Trieb, MW

Llustsr von dsrvorrLZelläsr XeiikÄ .

^ossk LeLwsltM,
llsrrev - u. v»me»sodLviävr«l
Zääevästrnsgv 1 ( Häuser block).

Jede» Freitag :

Gehackte Lei
empfiehlt

Lsrl « » sollt
Metzgerei Kclierstrahe

18 51k.
bckcmmcnLlcc.io lsÄari

ovmvn oriei' ttettMK
nissciii »» »»ei' km

mit vollcr Karanti«. ,
Oic War« wird 0«

Gablung sofort ausgek
ksüksuciii« ksükkivK
msselllnon . sowic zWI»
rslrlsiis. »ggsksnik« »0 .«
t 'abrikalcn stauasod die

Xsbringtzrstrallc 46.

Lorscher
LMM-

KMrrter
bewährt bei Lunaen-
leiden urd Husten jeder

Art .
Wm ' HoWt .

Lmeü-HoiheilrMlsch

Rvhrseffel
einfache, bis zur feinsten
Ausführung werden mit
prima Rohr geflochten
Skflklnachttri Hsrtlch

Grötzingerstraße21
«Weinstubel

20- 35 Zentner .̂
Ltrotttt.
zu verkaufen

Hoheawette» »
Haus

ne» ME

»süss
»isiaris» K

!»

llllklSüM ll

MFI

» eruisachen kiänng s„ rchtl>are Tckw.c,z >->l. Tas me,,niUw >" ni>«d
dewLlirtc Kullrol-Hülliierangen -Pilaster befreit Sic davuu , ü >»c
Packung kostet nur 7ö Pfg. Tos wohltuende Kukirol - tsustdad
IProbepnckung Zu Pfg., Duookloacknng öil Pfg., erhöbt die Wirkung
des Unktrof . Pflaster » und stärtt dt « ^ uünerlren und Muelelu

Löwen -Apotheke. Hauptkr . 32 ; Adlcr-Drogeric
Hinkelmann; Central -Drogerie , Hauptstr.
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